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Sonnabend, 1. August 1942 

F u r c h t b a r e S t ö ß e g e g e n d i e f e i n d l i c h e n V e r b i n d u n g s l i n i e n Korrektur eines Verrats 

Zu Lande und zu Wasser weiter vorwärts! 
180 Kilometer südlich des Don / Wieder 167000 BRT. durch deutsche U-Boote versenkt 

Drahtberlcht u n s e r e r Btrllntr Schrlllleltung 

Berlin, 1. August 
In echt britischer Anmaßung hat einmal der frühere britische Ministerpräsident Baldwln 

gesagt, die Grenze Großbritanniens läge am Rhein. Präsident Roosevelt hat diese Überheb­
lichkeit noch gesteigert, als er erklarte, Amer ikas Grenzen lagen In Sowjetrußland. Heute 
müssen Großbritannien und USA. erkennen, dal) der von Ihnen herausgeforderte Krieg 
•eine Grenzen weit hinausgeschoben hat und daß es kaum einen entscheidenden Punkt der 
Erde gibt, an dem sich nicht die Waffenwirkungen der im Dreierpakt verbündeten Machte 
geltend machen. Mit aller Gewalt wird der Krieg gegen die Verbindungswege der verbün­
deten Demokratien und der Sowjetunion weitergeführt Mit seinen gewaltigen U-Boot-Eriolgen 
auf allen Weltmeeren und seinem Welterstürmen der deutschen nnd verbündeten Truppen 
südlich des Don gibt der Bericht des OKW. einen neuen Beweis von der Hartnäckigkeit 
dea Seekrieges und der angebrochenen Angriffsgewalt der Armee an der Östlichen Südiront. 

In Moskau ruft man nach der aweiten Pront. 
In London und Washington berät man sich 
fortwährend, wie den bedrängten Bolschewi­
sten geholfen werden kann. Bin wirksames 
Gegenmittel gegen die U-Boot-Gefahr hat die 
Feindseite bisher nicht gefunden. Während­
dessen wird Schlag auf Schlag gegen die feind­
lichen Schiffahrtswege geführt. Ob im mitt­
leren Atlantik, an der Westküste Afrikas, an 
den Küsten der USA., im Mittelmeer oder im 
Seegebiet von Zypern, überall erleidet der 
feindliche Schiffsverkehr neue hafte Verluste. 
Dieser Ausfall von Tonnage muß sich auch 
auf sämtliche Nachschubwege des feindlichen 
Heeres auswirken, zumal die Verteidigungs­
linien von Gibraltar über Malta nach Suez 
durch die Wirkung der Luftangriffe unterbun­
den wurden und Großbritannien auf die lange 
Route um das Kap der Guten Hoffnung ange­
priesen ist. 

Die Totalität des gegenwärtigen Krieges hat 
es mit sich gebracht, daß auch die strategi­
schen Unternehmungen der Heere von größten 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten geleitet wer­
den. Dieser Krieg ist darum nicht mehr ein 
Kräftemaß der rein militärischen, strategischen 
und taktischen Überlegenheit, sondern gleich­
zeitig eine Kraftprobe der kriegswirtschaftlichen 
Entscheidungen und des Rüstungspotentials, zu 
dem in einem jeden Krieg nicht allein die Pro­
duktion der unmittelbaren Kriegsmaschinerle, 
sondern im gleichen Maß auch das wirtschaft­
liche Potential zu beachten ist. 

Unter diesen Gesichtspunkten gewinnen 
auch die über den Don in das K u b a n g e b i e t 
getragenen Angriffe erhöhte Bedeutung. Auch 
hier gilt es, die Verteidigungswege des Gegners 
zu unterbinden und seine bisherigen Hilfs­
quellen zu verstopfen. Während im Feindlager 
j a g um Tag auf dem Papier um die beste Stra­
tegie und die sicherste Gegentaktik gerungen 
wird, sind die verbündeten Armeen nach der 
Eroberung Rostows weit über den Don-Fluß 
nach Süden vorgestoßen. Seitdem die Süd­
armee vor wenigen Wochen zur Offensive an­
trat, haben die verbündeten Verbände an der 
Südfront teilweise bereits 1500 km zurück­
gelegt. Auch der Gegner ist überrascht, mit 
welcher Präzision der Nachschub unter diesem 
bedeutenden Ausmaß der Wege arbeitet und 
dennoch die Kampfkraft der deutschen und ver­
bündeten Divisionen ungebrochen geblieben ist. 

Auch hier an der südlichen Stelle der Ost­
front richten sich die unaufhörlichen Stöße ge­
gen die feindlichen Verbindungswege. Spitzen 
der deutschen Angriffsarmeen stehen bereits 
wie der OKW.-Bericht meldet, 180 km südlich 
des Don, während die Luftwaffe weit in das 
Rückzugsgebiet des Gegners hineingreift. 

So haben die großsprecherischen englischen 
und amerikanischen Worte von der „Grenze 
am Don und in der Sowjetunion" eine prak­
tische Auslegung erfahren, die keiner der 
demokratischen Athleten geahnt hätte. Vom 
Nordkap bis zur Biskaja steht eine Eisenfront, 
die den Befürwortern der ominösen zweiten 
Front zu denken gibt. Im Feindlager mag man 

darüber staunen und sich den Kopf zerbrechen. 
Der Schlüssel für diese Erfolge ist somit gege­
ben. Für die im Dreierpakt verbündeten Mächte 
gibt es nur die „eine geschlossene Front", und 
mag sie von Ostasien über den Pazifik, vom 
Kubangebiet bis zur Atlantikküste weisen. 

.Vom Kaukasus-Öl abgeschnitten 
Berlin, 31. Jul i 

Mit der Einnahme von Proletarskaja ist, 
wie der Bericht des Oberkommandos der Wehr­
macht vom 30. Juli bekanntgab, die letzte 
große Eisenbahnverbindung der Sowjetunion 

nach dem Kaukasus unterbrochen worden. Die 
Bedeutung dieser Bahn Hegt darin, daß über 
sie die wichtigsten Wirtschaftsgüter des West­
kaukasus in die übrige Sowjetunion gebracht 
wurden. Die Bahnlinie N o w o r o s s i s k— 
S t a 1 i n g r a d mit einer Gesamtlänge von 
etwa 650 km kann man in vier Abschnitte un­
terteilen, und zwar In die Abschnitte Stalin­
grad—Sarepta. Sarepta—Tichoreskaja, Ticho-
reskaja—Krasnodar und Krasnodar—Noworos-
sisk. Bis Sarepta ist die Bahn schon seit län­
gerer Zelt zweigleisig ausgebaut. Der zweiglei­
sige Ausbau der Strecke von Sarepta bis Ti­
choreskaja wurde in der letzten Zeit beende t 
In Tichoreskaja schneidet die Bahn die wich­
tige HaupteiBenbahnstrecke von Baku nach' 
Rostow Uber die Bahnlinie Noworossisk— 
Stalingrad wurden vor allem Erdöl, Zement, 
Getreide und Baustoffe befördert. Die Unter­
brechung dieser Eisenbahnverbindung ist da­
her von großer Bedeutung für die gesamte 
Wirtschaft der Sowjetunion. Vor allem sind 
die Bolschewisten nunmehr In einem erhebli­
chen Umfange vom Ol des Kaukasus abge­
schnitten, zum mindesten soweit das Ol auf 
der Eisenbahn transportiert wurde. Die Wolga­
schiffahrt, durch die ebenfalls Öltransporte 
regelmäßig durchgeführt werden, steht bereits 
unter der starken Einwirkung deutscher Flie­
gerangriffe. 

Die Sowjets flüchten in voller Unordnung 
Kutschewskaja genommen I Kampf um den Bahnknotenpunkt Salzk 

Aus dem Fflhrerhauptquariier, 31. Juli 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Deutsche, rumänische und slowakische 

Truppen haben den U n t e r l a u l d e s D o n 
in einer Breite von 250 km Uberschritten und 
die in diesem Abschnitt zur Verteidigung ein­
gesetzten feindlichen Kräfte zerschlagen. Dem 
Feind, der in voller Flucht und Unordnung zu­
rückflutet, sind Schnelle Verbände und Vor­
ausabteilungen der Infanterie- und Jägerdivi­
sionen hart auf den Fersen geblieben und 
haben Ihm schon Jetzt an verschiedenen Stellen 
In überholender Verfolgung den weiteren Rück­
zug ver leg t Die Spitzen der deutschen Angriffs­
armeen stehen bereits 180 km südlich des 
Don. Um den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt 
S a l z k wird seit heute morgen gekämpft. Eine 
Infanteriedivision nahm K u t s c h e w s k a j a . 
Die Gefangenen- und Beutezahlen wachsen 
ständig, sind aber bei dem schnellen Vor­
marsch bisher nicht zu Ubersehen. Die Luft­
waffe griff in die Verfolgungskampfe in pau­
senlosem Einsatz ein, zersprengte zahlreiche 
Kolonnen und verhinderte, daß der Gegner 
sich erneut festsetzte. 

Im großen D o n b o g e n warfen deutsche 
und rumänische Truppen den . Feind Uber den 
Fluß. Italienische Verbände wiesen örtliche, 
von Panzern unterstützte sowjetische Angriffe 
blutig ab. Ausbruchsversuche eingeschlossener 
feindlicher Kräfte und Entlastungsangriffe der 
Sowjets blieben erfolglos. In diesen Kämpfen 
verlor der Feind am gestrigen Tage 62 Panzer. 
Auch im Donbogen griffen Kampf- und Schlacht­
fliegerverbände in die Angriffsoperationen ein. 
Den Nachschub V e r b i n d u n g e n der Sowjets auf 
Bahnen und Wasserwegen wurde bei Tag und 
Nacht schwerer Schaden zugefügt. 

Im Raum von R s h e w wurden starke An­
griffe der Bolschewisten zum Teil im Gegen­
stoß abgewehrt und hierbei 40 Panzer abge­
schossen. 

An der W o 1 c h o w front und vor L e n i n ­
g r a d scheiterten örtliche Vorstöße des Fein­
des. Bei Ubersetzversuchen der Sowjets Uber 

die N e w a wurden sieben Boote vernichtet. Im 
F i n n e n busen bekämpfte die Luftwaffe einen 
feindlichen Flugstützpunkt auf der Insel L a -
v a n s a a r. 

In Ä g y p t e n belegten deutsche Kampf­
flugzeuge In der Nacht zum 30. Juli mehrere 
Flugplätze bei Kairo mit Bomben schweren Ka­
libers. In Hallen und Tanklagern entstanden 
mehrere Großbrände. Volltreffer zwischen dicht 
abgestellten Flugzeugen richteten schwere Zer­
störungen an. 

Von zwei Flugzeugen, die am gestrigen 
Nachmittag norddeutsches Küstengebiet Uber­
flogen, wurde eines im Luftkampf abgeschossen. 
Weitere 17 britische Flugzeuge wurden an der 
Kanal- und norwegischen Küste zum Absturz 
gebracht. Im Seegebiet von Brlghton versenk­
ten leichte Kampfflugzeuge am Tage ein Hau-

Hunderte neuer Flugplätze im W e s t e n 
Startmöglichkeiten bei jeder Witterung I Umfangreiche Sicherungen 

Berlin, 31. Juli 
Hinter dem europäischen Küstenwall, der 

von Biarritz entlang der Atlantik- und Kanal­
küste über die Nordsee bis nach Kirkenes 
reicht, liegen Hunderte von neu angelegten 
und ausgebauten Flugplätzen. Die betonierten 
Startbahnen ermöglichen es der deutschen 
Luftwaffe, mit ihren Flugzeugen bei jeder Wet­
terlage zu starten und zu landen. Die weiten 
Flugzeughallen entziehen sich jeglicher Feind-
•icht, und umfangreiche Sicherungsanlagen ge­
ben diesen Flugplätzen jeden Schutz vor An-
flriffen. Sie sind die Basis starker deutscher 
«Jagd- und Kampffliegerverbände, die von hier 
aus ihre erfolgreichen Schläge gegen die bri» 
tische Insel führen, wie die jüngsten Angriffe 

auf Birmingham und andere Küstenzentren be­
weisen. Trotz dieser Aktivität im Westen 
macht es die Größe der deutschen Luftrüstung 
möglich, das stürmische Vorwärtsdringen des 
deutschen Heeres an der Ostfront auch wei­
terhin mit unvermindert starken Kräften der 
Luftwaffe erfolgreich zu unterstützen. 

Waffen-^ marschierte durch Paris 
Paris, 31. Juli 

Starke Verbände der Waffen-^, die aus 
dem Osten nach Frankreich verlegt sind, mar­
schierten am 29. Juli durch Paris. Die Pariser 
Bevölkerung verfolgte gespannt den Vorbei­
marsch -und zeigte sich von diesem militäri­
schen Ereignis tief beeindruckt. 

Das Ketlenkrad 
Ein n e u e s g e l ä n d e g ä n g i g e s F a h r z e u g , d a s drei P e r ­
s o n e n P l a t z b i e t e t . E s Ist T r a n s p o r t e r , G e s c h ü t z -
u n d M u n l t l o n s s c h l e p p e r u n d ro l l t a u c h d a n n n o c h , 

w e n n a l l e a n d e r e n F a h r z e u g e r e t t u n g s l o s Im 
S c h l a m m s t e c k e n b l e i b e n . 

( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r M a l t r y , P B Z . , Z.) 

delsschlff von 3000 BRT. In der vergangenen 
Nacht wiederholte die Luftwaffe mit stärkeren 
Kräften ihre Angriffe auf kriegswichtige Ziele 
in B i r m i n g h a m . Die Aufklärung in den 
irühen Morgenstunden ergab zahlreiche weit­
ausgedehnte Brände. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
haben d e u t s c h e U n t e r s e e b o o t e die 
feindliche Schiffahrt wiederum hart getroffen. 
Es wurden versenkt: Im Mittelatlantik und vor 
der amerikanischen Küste aus stark gesicherten 
Geleitzügen 5 Schiffe mit 41 000 BRT., 12 ein­
zeln fahrende Schifie mit 73 000 BRT. und 
5 Frachtensegler und 1 Bewacher, vor der West­
küste Afrikas 7 Schiffe mit 53 000 BRT, im 
östlichen Miitelmeer 5 Frachtensegler. Durch 
Torpedotrefier schwer beschädigt wurden aus 
Geleitzügen im Atlantik 1 Zerstörer und 
2 Schiffe mit 17 000 BRT. und im Seegebiet 
von Cypern 1 britischer Zerstörer. Die deutsche 
Unterseebootwaffe hat damit die Versenkungen 
dieses Monats um weitere 167 000 BRT. erhöht. 
Der Gegner verlor wieder 24 Handelsschiffe, 
10 Frachtensegler und 1 Bewacher außer den 
beschädigt gemeldeten Schüfen und Zer­
störern. 

Dr. PI. Der Bolschewismus ist eine Fort­
setzung des zaristischen Imperialismus mit 
umgekehrten Vorzeichen. Ein vorzüglicher 
Kenner des russischen Problems, der vor kur­
zem 80 Jahre alt gewordene Ostlanddeutsche 
Dr. Ernst S e r a p h i m , Mitbegründer des 
Deutschen Kulturvereins in Ltvland, Werbe­
leiter der Baltischen Landwehr und führendes 
Mitglied des Volksbundes für das Deutsch­
tum im Ausland, ist den einzelnen Entwick­
lungsstufen des zaristischen Imperialismus 
nachgegangen und hat, gestützt auf wissen­
schaftliche Belege und amtliche Unterlagen, 
eine Deutung des russischen Reichsgedankens 
versucht, w i e er sich allmählich vom Staate 
Peters des Großen bis zum Sturz des letzten 
Zaren und zum Bolschewismus entwickelt hat. 
Sein im Verlag Junker Sc Dünnhaupt, Berlin, 
herausgebrachtes Buch „Führende Deutsche 
im Zarenreich" ist nicht nur eine eingehende 
Schilderung des deutschen Einflusses auf die 
Entwicklung des russischen Reichsgedankens, 
sondern es umfaßt mit seinen 500 Selten die 
Geschichte des Zarentums überhaupt. So ist 
das Werk nicht nur eine Fundgrube des per­
sönlichen Schicksals führender Deutscher in 
Rußland, sondern eine Monographie des russi­
schen Reichsgedankens und ein wertvoller 
Beitrag zur Geschichte des Ostens. Daß S e -
r i p h i m als ostlanddeutscher Kämpfer ge­
gen die Willkür des Zarismus und des Bol­
schewismus — er wurde seinerzeit dafür mit 
mehrjähriger Verbannung nach Sibirien be­
straft — den Anteil des baltischen Deutsch­
tums besonders unterstreicht, ist verständlich. 
Aber alle Männer, deren Lebenswerk er in 
biographischen EinzelschildeVungen darlegt — 
wir. finden darunter Finanzreformer wie 
Cancrin, Runge, von Reutern, Witte, Barck, 
Diplomaten wie Nesselrode, Meyendorff, Bud­
berg, Brunnow, Pahlen, Lieven, Generale wie 
Todleben, den Festungsbaumeister und Ver­
teidiger von Sewastopol — sind Bannerträger 
des Deutschtums schlechthin. Wenn sie prakti­
sche Arbeit für den Aufbau Rußlands leiste­
ten, dann trieb sie der Tatendrang des deut­
schen Blutes dazu. Es war ihre Tragik — Se­
raphim unterstreicht diese Tatsache beson­
ders —, daß hinter ihnen nicht das machtvolle 
Reich stand, das heute über jeden Deutschen 
draußen seine schützende Hand hält. Das 
Buch hat einen gegenwartspolitischen Wert . 
Indem es nachweist, daß In den wichtigen 
Abschnitten russischer Geschichte das deut­
sche Element die tatsächlich gestaltende Kraft 
gewesen ist, wird es zur Rechtfertigung des 
Anspruchs des Großdeutschen Reiches in un­
seren Tagen, die Führung bei der Neuordnung 
des Ostraumes zu haben. 

In klarer Gliederung arbeitet Seraphim den 
Anteil des Deutschtums am Aufbau des Zaren­
reiches heraus: von der Zeit Peters des Großen 
an, wo Rußland allmählich begann, sich aus 
seiner halbasiatischen Vergangenheit zn lösen 
und wo, auch noch unter Alexander I., Rußland 
noch nicht die Züge zeigte, die wir mit der 
späten europäischen Großmacht verbinden, bis 
zu den letzten Jahrzehnten, in denen Slawo-
philentum und Panslawismus die Verdrängung 
des Deutschtums forderten und damit den Boden 
für Moskowitertum, Anarchismus, Marxismus 
und Bolschewismus bereiteten. Seraphim er­
kennt im ersten Abschnitt der zaristischen Ge­
schichte von Peter dem Großen bis zu Alexan­
der I. wenig maßgebende Einflüsse des Deutsch­
tums auf d i e Staatsführung. Erst mit Beginn 
des 19. Jahrhunderts, als der russische Kaiser­
hof selbst deutsch wird, als dynastische Ver­
flechtungen immejr engere Beziehungen zwischen 
Europa, Deutschland und Rußland schaffen, 
weist der Verfasser einen stärkeren Anteil des 
Deutschtums im russischen Beamtenkörper 
nach. Er nennt diesen Zeitraum die „deutsche 
Periode Rußlands". Waren die Deutschen im 
18. Jahrhundert noch Werkzeuge selbstherr­
lichen Zarentums, wie es Peter der Große ge­
schaffen hatte, so tritt schon im Zeitalter 
Katharinas II. ihr Wille zutage, an Stelle blen­
dender Fassaden eine wirkliche Ordnung der 
Ehrlichkeit und Gerechtigkeit aufzubauen. 
Unter Alexander I. können klare Reformen 
noch nicht zustande kommen, weil dieser Zar 
noch zu sehr in den reaktionären Bahnen 
mystischer Gedanken wandelt. Schon Niko­
laus I. kann sich in seinem Bestreben, die 
unbeschränkte Monarchie gegen den Libera­
lismus durchzusetzen, auf weitgehende Mit­
hilfe der Deutschen stützen, während sein Sohn 
Alexander II. bei aller toleranten Haltung ge­
genüber dem deutschen Einfluß zu schwach i s t 
um dem Ansturm des Slawophllentums und 
des Panslawismus standhalten zu können. Ala 
es unter den Zaren Alexander III. und Niko­
l a u s II. dem Panslawismus gelingt, das Deutsch­
tum v ö l l i g zurückzudrängen, wird das russische 
Re<ch e i n e s mächtigen Faktors der Stetigkeit 
beraubt. Seraphim legt im einzelnen dar, wie dl« 
panslawistische Bewegung als Werkzeug dea 
Liberalismus an den Grundmauern des konser­
v a t i v e n Zarentums zu rütteln b e g i n n t und wi« 
nach dem Zusammenbruch des Dekabristenauf-
S t a n d e s u n t e r Nikolaus I. d e r offene Gegen­
s a l z z w i s c h e n dem v o n e i n e r dünnen intelek-
t u e l l e n Schicht geführten Panslawismus und 
dem in Rußland führenden Deutschtum aus-



Wir bemerken am Rande 
WeUrevolutlon „Die Sowjetunion wird In den 
via Hollywood V e r e i n i g i s n S l a a l e n v o n Tag t u 

Tag p o p u l ä r e r " , to berichtet 
United Preß aua New York. Das Hauptverdienst dar­
an habe der amerikanische Film, der sich mehr und 
mehr Stollen z u w e n d e , d i e aua der S o w j e t u n i o n g e ­
n o m m e n seien. Unter den Filmen dieser Art, die In 
Hollywood vorbereitet w ü r d e n , 
w i r d „ D a i Lied der Holen Ar­
mee" hervorgehoben, das von 
der Melro-Goldwln h e r g e s t e l l t 
wird, und „Die verbrannU 
Erde" In der die „Heldentaten' 
einer Partisane geschildert w e r 
d e n . Der Fox-Film arbeitet an 
einem Blldstreltcn „Die Straße 
nach Moskau". Untied Artlsts 
haben einen Vertrag mll dem 
Bolschewlsten Gregor R a b / n o -
Witsch g e s c h l o s s e n , der v o n 
der r u s s i s c h e n G e s e l l s c h a l l 
„ A r l k i n o " alle Rechte aul den 
In M o s k a u g e d r e h t e n Film „Das 
Mädchen aus Leningrad" er­
worben hat. Man sieht, dl« 
Filmluden von Hollywood sind 
»lirig dabei, sich aut Bolschewismus umzustellen. 
Sie haben den Anschluß an d!» „Generallinie" Sta­
lins mit der gleichen Elastizität g e f u n d e n , d lo ihre 
Rassegenossen in M o s k a u a u s z e i c h n e n . A u c h In d e n 
V e r e i n i g t e n S l a a l e n wirkt sich d a s Oündnfs ml l 
M o s k a u als Schrittmacher lür die Wellrevolution 
aua. U n d d i e g e s e h f l / l s l ü c h l / g c n M a n a g e r v o n H o l l y ­
w o o d h a b e n d i e s e K o n j u n k t u r rechtzeitig erkannt 
und tun von sich aus alles, um sie zu lördern und 
selbstverständlich an ihr ganz groß tu verdienen. 

b u i . 

Zeichnung Reha 
„Bilder und Studien" 

Feindliche K r ä f t e mehrfach überholt 
Die Kämpfe südlich des Don I Gewaltige Marschleistungen der Truppe 

bricht. Es fällt dem Verfasser nicht schwer 
nachzuweisen, daß dieser Gegensatz der Nähr­
boden für das Aufkommen des Marxismus und 
des Bolschewismus wurde. Peter der Große 
öffnete seinem Reich das Tor nach Europa. 
Der Bolschewismus verriet Europa an die Welt­
revolution. Um die Korrektur dieses Verrates, 
darum, daß das europäische Rußland wieder 
unter das europäische Gesetz gezwungen wird, 
geht der Entscheidungskampf unserer Tage. 

Demoralisierte Britentruppen 
Dra/ilmeldizno unseres We.-Ber'e/iler»lallers 

Rom, 1. August 
Infolge 'der fortwährenden Fälle von Ge­

horsamsverweigerung in den Reihen des bri­
tischen Heeres in Ägypten sahen sich die zu­
ständigen Behörden gezwungen, weitere Vier 
Militärgerichte aufzustellen, da die bereits be­
stehenden Gerichtshöfe für Prozesse aus­
schließlich militärischen Charakters nicht mehr 
imstande B ind, die Arbelt zu bewältigen. 

Alles ging so lange g u t . . . 
S o n d e r d J e n s t d e r L. Z. 

Genf, 31. Juli 
Ein englischer Vater aus Portsmouth' 

schreibt dem „Daily Herald": „Mein Sohn hat 
sich als Rekrut des Marine-Flugdienstes so 
gut bewährt, daß er lür die Offizierlaufbahn 
vorgeschlagen wurde. Alles ging solange gut, 
bis er bei der Prüfung n a c h dem Beruf seines 
Vaters gefragt wurde. Als er sagte, daß ich 
Heizer b i n , wurde ihm erklärt, die Prütuna sei 
für ihn beendet. Ich möchte wirklich wissen, 
wofür wir eigentlich Krieg führenl" Der „Daily 
Herald" bringt diese Leserzuschrift unter der 
Uberschrift: „Immer noch Snobismus", 

Treibstoffe aus Rohgummi 
Funkspruch unseres Cr.-Oslos/en-Ber/c/ilerstallers 

Tokio, 1, August 
Die gewaltigen Bestände an Rohgummi, die 

Japan in den Südgebieten, vor allem auf der 
malaiischen Halbinsel gewonnen hat, sollen 
u. a. verwendet werden, um dem dringenden 
Bedarf an Treibstoffen abzuhelfen, solange die 
Ölvorkommen noch nicht voll ausgenutzt wer­
d e n können. Wie „Asahi" meldet, verwandten 
die japanischen Militärbehörden den aus 
Gummi gewonnenen Treibstoff erstmalig für 
einen allen Fordwagen mit höchst befriedigen­
dem Erlolg. Obwohl der Wagen in einem kaum 
brauchbaren Zustand war, konnte eine Höchst­
geschwindigkeit von 50 Meilen erzielt werden. 
Dabei war der Verbrauch an Treibstoff gerin­
ger als bei Benzin, und die Steigungen konnten 
mühelos bewältigt werden. Da gewaltige 
Gummi-Uberschüsse In den Südgebieten vor­
handen sind, wird angenommen, daß der neue 
Treibstoff auch späterhin mindestens einen be­
stimmten Prozentsatz des Benzins ersetzen 
wird. 

Berlin, 31 Juli 
Bei der rastlosen Verfolgung der geschla­

genen Bolschewlsten südlich des unteren Don 
kam es verschiedentlich zu hartnäckigen Ge­
fechten mit abgeschnittenen und in der Verfol-
gung überholten feindlichen Kräften. Der bol­
schewistische Widerstand, der immer mehr 
an Zusammenhahg verliert, wurde überall ge­
brochen. Südlich Rostow wurde Im Kampf der 
am Ugoj-Jeja-Fluß gelegene Eisenbahnknoten­
punkt K u t s c h e w s k a j a genommen. Ost­
wärts davon stürmten Truppen eines motori­
sierten Verbandes ein Höhengelände mit sei­
nen Stützpunkten. Mehrere Flußabschnitte wur­
den überwunden und nach Bildung von Brücken­
köpfen wurde die Verfolgung fortgesetzt. Süd­
lich des Manytsch wurde nach der Einnahme 
von Proletarskaja auch Im Raum von S a l z k 
der Kampf um die große Eisenbahnstrecke vom 
Kaukasus nach Nordosten fortgesetzt. 

Die Verfolgungskämpfe südlich des unteren 
Don stellen wegen der Größe der Entfernungen, 
Wegen der hochsommetliehen Hitze mit ihren 
überraschenden Gewitteistürmcn und wegen 
der ununterbrochenen Gefechtsberührung mit 
dem Feind höchste Anforderungen an die kämp­
fenden Truppen sowie an die Nachschub­
dienste, Viele Truppenteile haben bereits seit 
Beginn der Angriffskämpfe Marsch- und Kampf­
leistungen erzielt, die im Verhältnis zum Zelt­
aufwand die großen Erfolge der vorjährigen 
Siege im Osten übertreffen. 

Im g r o ß e n D o n b o g e n kam es am 30. 
Juli zu heftigen Kämpfen bei der Abwehr von 
Durchbruchsversuchen eingeschlossener feind­
licher Kräfte. Gleichzeitig führten die Bolsche­
wlsten von außen her Entsetzungsangriffe. In 

harten Kämpfen wurde der Feind, der schwerste 
blutige Verluste hatte, zurückgeworfen und 
zahlreiche Gefangene eingebracht. 

Die Industriestadt Schachty 
Berlin, 31. Juli 

Im Lauf der Besetzung wichtiger Gebiete 
In der Ukraine wurden zwei industriell wich­
tige Städte von den verbündeten Truppen g e ­
nommen: Schachty und Kamensk-Schachtinski. 

S c h a c h t y Ist e i n e S t a d t a m ä u ß e r s t e n , s ü d ö s t ­
l i c h e n A u s l ä u f e r d e s D o n e z - K o h l e n r e v l e r s . S i e 
H e g t b e r e i t s a u ß e r h a l b d e r u k r a i n i s c h e n G r e n z e 
Im O e b l e t v o n R o s t o w a n d e r H a u p t e l s e n b a h n -
s t r e c k e M o s k a u — W o r o n c s c h — R o s t o w . D i e S t a d t 
h l c B f r ü h e r „ A l e x n n d r o w s k - G r u s c h e w s k l J " u n d 
v e r d a n k t d e n n e u e n N a m e n d e n z a h l r e i c h e n K o h -
lenachAChten Ihrer U m g e b u n g . D i e U m g e b u n g v o n 
S c h a c h t y w i r d a l s d a s K o h l c n g e b l e t m i t d e r gröf l -
t e n F ö r d e r u n g d e r g a n z e n S o w j e t u n i o n a n g e s e h e n , 
h i e r w e r d e n d i e h o c h w e r t i g s t e n A n t h r a z i t e d e s 
L a n d e s g e w o n n e n . D a s O e b l e t v o n Ö e h n c h t y l i e ­
f e r t e f a s t 10% d e r g e s a m t e n s o w j e t l a c h e n K o h l e n ­
f ö r d e r u n g . D i e S o w j e t s h a b e n d a h e r d i e A n l a g e n 
d e s G e b i e t e s s t a r k a u s g e b a u t u n d h i e r g r o O e M e n ­
s e n v o n A r b e l t e r n z u s a m m e n g e z o g e n . I m J a h r e 
1039 z a h l t e d i e S t a d t b e r e i t s 155 000 E i n w o h n e r . 

Die Säuberung Bosniens geht weiter 
Berlin, 31. Juli 

Eine größere Bandengruppe, die seit Wo­
chen die Bevölkerung südlich Sarajewo beun­
ruhigte und die Einbringung der Ernte zu sa­
botieren versuchte, wurde eingeschlossen und 
geht Ihrer Vernichtung entgegen. Bisher wur­
den 300 tote Banditen gezählt. Im Una-Sana-
Bogen wurden zahlreiche Ortschaften von Ban­
den befreit und damit dieses Gebiet gesäifberL 

Bolschewik M a i s k y sprach im Unterhaus 
Wie soll den Bolschewlsten jetzt geholfen werden? I 

Drahtbericht unserer 
Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 1. August 
Seit gestern wird laut den vorliegenden 

Auslandsberichten das Thema der zweiten 
Front wieder stärker in der Öffentlichkeit de­
battiert. In London und Washington werden 
B e s p r e c h u n g e n am laufenden Band ab­
gewickelt. Die englische Presse und der Lon­
doner Nachrichtendienst stellen es so hin, als 
ob dies die dringendste Aufgabe sei. Ja , Lon­
don erwartet , wie es In den schwedischen 
Berichten heißt, „noch vor dem Herbst ein 
besonderes militärisches Ereignis". Al t Grund 
für diese Entwicklung gibt man die Ankunft 
verschiedener Luftsachverständiger der USA. 
auf englischem Boden an. So sind eingetrof­
fen der Chef der Heeresluftwaffe, der Chef 
des Jagdflugwesens, der Generalstabschef des 
Nachtflugwesena sowie eine Anzahl anderer 
Generale. Eine New Yorker Meldung nimmt 
den Mund besonders voll; und umschreibt die 
Aufgabe der amerikanischen Sachverständi­
gen dahin, daß sie bei der Erreichung einer 
Invasionsbrücke nach Europa helfen tollen. 

Nicht ganz so hoffnungsvoll und Oberzeugt 
klingt die Nachricht, daß der sowjetische 
Botschafter M a i s k y am Donnerstag einer 
Einladung nachgab und In einer Gehelm­
sitzung des Unterhauses über die Kriegslage 
Im Osten eine „volle und offene Erklärung" 
abgab, wie sich der britische Nachrlchten-
d lem t auszudrücken beliebt. Mal tky habe 
die verschiedenen Fragen offen beantwortet , 
diese Tatsache spreche für sich. Das Seiner 
Majestät dem König von England sonst so 
tief verbundene Parlament lädt den Vertreter 
ilei bolschewistischen Kaisermörder ein, um 
über den Stand der militärischen Lage den 
Aufschluß zu erhalten, den Churchill und Ge­
nossen dem englischen Volk verweigern. Na­
türlich durfte an der Seite de t Bolschewlsten 
Maisky der Agent Stalins, Lordsiegelbewahrer 
Stafford C r 1 p p s , nicht fehlen. Al t Regie­
rungssprecher ver t lcherte er togar, daß das 
Versprechen der britischen Regierung auf 
eine Kontlnentinvanion Immer noch gültig sei 
und daß In dieser Richtung bestimmte Pläne 
beitünden. 

Der ganze Vorgang spricht fflr sich. In 
Washington scheint man nicht ganz to hoff­

nungsvoll zu te ln wie In London, denn 
L 11 w 1 n o w lehnte es ab, nach einer neuen 
Unterredung mit Roosevelt Irgendwelche 
nähere Auskünite zu geben und erklärte nur, 
„keine Lage bleibe so, wie sie sei." Das läßt 
tief blicken. Die amerikanischen Zeitungen 
nehmen darum die Ausführungen des Juden 
Litwlnow-Flnkelsteln als Beweis dafür, daß 
die Lage der Sowjets nach einer Katastrophe 
hinziele und daß der Sowjetbosch'after von 
neuem die Errichtung einer zweiten Front 
dringend gefordert habe. Dafür scheint auch 
der neuerliche Aufruf Stalins an die Sowjet­
armee und die sowjetische Bevölkerung zu 
sprechen, mit allen Mitteln hartnäckigsten 
Widerstand zu leisten und keinen Meter Bo­
den weiter zurückzugehen. 

Die Juden stiften Panzer 
Drahlmelduna uiucraa Woi-Bcrichltrsratiera 

Rom, 1. August 
Der sowjetische Botschafter in London hat 

von jüdischen antifaschistischen Kreisen in 
Tel Avjv 500 Pfund Sterling und eine gleich 
hohe Summe von jüdischen antifaschistischen 
Kreisen in Haifa erhalten, um mit diesem 
Geld Bombenflugzeuge und Panzerwagen an­
zukaufen. Das „Regime Fascista" bemerkt 
dazu: „Es Ist grausam, daß sich die Juden, 
während das Menschengeschlecht in einem 
von ihnen heraufbeschworenen Krieg sein 
Blut vergießt, darauf beschränkten, etliche 
Pfund Sterling zur Kriegsführung beizutragen." 

Long Island ist leer 
Genf, 31. Juli 

Wie die amerikanische Zeltschrift „Time" 
schreibt, sieht man an dem berühmten Bade­
strand von Long Island In diesem Sommer 
keine sorglosen New Yorker herumtummeln, 
denn die getrübten Gewässer des Atlantiks 
seien mit Ol bedeckt. Leichen würden oft an 
Land geschwemmt und erfüllten die Badenden 
mit Entsetzen. Der Optimismus des Marine-
mlnlsters Knox sei ebenso himmelhoch In die 
Luft gesprengt worden wie die amerikanischen 
Frachter längs des Strandes der Vereinigten 
Staaten. 

Keiner, der nicht verwundet ist 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterstatteri 

'Stockholm, 1. Augut t 
D e r H e r z o g v o n D e v o n t h l r e e r k l ä r t e I m 

O t i e r h a u t , d a ß e t u n t e r d e r I n d i s c h e n 
B r i g a d e , d i e k ü r z l i c h i n L i b y e n e i n e m ver­
n i c h t e n d e n A n g r i f f a u t g e s e t z t w o r d e n s e i , k e i ­
n e n e i n z i g e n Ü b e r l e b e n d e n g ä b e , d e r n i c h t 
v e r w u n d e t w ä r e . D i e N a c h r i c h t l t t e i n e g u t e 
I l l u s t r a t i o n d e t V e r h a l t e n ! d e s a n g l o - a m e r l k a -
n i s c h e n V e r b ü n d e t e n , d e r s e i n e m a l t e n R e z e p t , 
i m m e r d i e a n d e r n f ü r s i c h b l u t e n z u l a s s e n , 
a u c h h i e r t r e u b l e i b t . 

Beförderungen in der Wehrmacht 
Berl in , 3 1 . Ju l i 

Der Führer hat be förder t ! 
Im H t m mit W i r k u n g v o m 1. Mal 1042 t u G e ­

n e r a l m a j o r e n d i e O b e r s t e n B u s i c h . Luz, T h o m a s 
( W i l l i ) , Phi l ipp (Ernst); mit W i r k u n g v o m 1. Ju l i 
1942 zu G e n e r a l m a j o r e n d i e O b e r s t e n K o h l e r m a n n , 
Buck , PUchler, K r a u s e (Fritz), v o n S t e i n i t u G e n e ­
r a l ä r z t e n d i e O b e r s t ä r z t e S taat sra t G e h . Hofra t 
Prof. Dr. S a u e r b r u c h , Hof rat Prof. Dr. v o n H a b e r e r i 
mi t W i r k u n g v o m 1. A u g u s t 1942 z u m G e n e r a l d t r 
In fanter i e d e n G e n e r a l l e u t n a n t N , v i y . t u m O e n a r a l 
der P a n z e r t r u p p e d e n G e n e r a l l e u t n a n t v o n K n o b e l s ­
dorf fi zu G e n e r a l l e u t n a n t e n d i e G a n o r a l m a j o r e Bran-
denberrjer , B e r n h a r d , A l l m e n d i n g e r , V e l l h , v o n Dra-
b i c h - W a c h t e r , Ritter v o n T h o m a , v o n B o l t e n s t e r n , 
Cantz l er , H ö h n e , Ri t tau , J u p p e , A n s ä t , F e h n , W e l B 
(Wal ter ) i z u m G e n e r a l s t a b s a r z t d e n G e n e r o l a r i t Dr . 
B lum (Augus t ) i zu G e n e r a l s t a b s v e t e r i n ä r e n d la G t -
n e r a l v e t e r i n ä r e Dr. M a n g e l o w , Dr. W e b e n zu G e ­
n e r a l m a j o r e n d i e O b e r s t e n N e t t (Eduard), Praun , 
B e c k e r , H a u g e r , F ichtner , v o n B lücher , v o n G r o d -
d e c k , R iede l , F r e y t a g ( W a l t e r ) , S c h o l z , HoDfe ld , 
Lasch , D ip l . - Ing . D y b i l a s z , Dip l . - Ing . H a r t m a n n 
( W i l h . ) , H e n r l c l (Rudolf) , S o u c h a y , S t e p h a n , H i t l e r , 
Ba lck , D i c s t e l , T h ö n l s i e n , B r a u s e , Roth ( H a n l ) , v o n 
H a n s t e i n ( H a n s ) , S t e l g l e h n e r , F i s c h e r ( T h e o d o r ) , 
R ichter (Gerhard) , K r a k a u i z u m G e n e r a l a r z t d e n 
O b e r s t a r z t Dr. L l c s c h k e i zu G e n c r a l v c t e r i n ä r e n d i e 
O b e r s t v o t e r l n ä r e Dr. M ü l l e r ( J o h a n n e s ) , Dr. Hart ­
m a n n ( H a n l ) , Dr. K ö n i g , Dr, B e t t l e r , Dr. Böt tger . ) 

In der L u l l w a l l e : mi t W i r k u n g v o m 1. A u g u s t 
1042 zu G e n e r a l l e u t n a n t e n d i e G e n e r a l m a j o r s Kor­
t e n , O s t e r k a m p , KnauD, F r a n s s c n , S c h w a b e d i s s e n , 
M i i i r h m d ; z u m G e n e r a l s t a b a a r t t d e n G e n e r a l a r z t 
Dr, W e n t i g i t u G e n e r a l m a j o r e n dla O b e r s t e n Prel l ­
b e r g , Roth , A s c h e n b r e n n o r , R i v a , H e i d r i c h i 

in der H e e r e s v e r w a l t u n g : mi t W i r k u n g v o m 1. 
Mal 1942 t u m M i n i s t e r i a l r a t d e n O b e r r e g i e r u n g i r a t 
Dr. S c n n e w a l d : mit W i r k u n g v o m 1. Juli 1942 t u 
G e n e r a l s t a b s i n t e n d a n t e n d i e G e n e r a l i n t e n d a n t e n 
D r e s c h e r , Dr. W e b e r , Frl tschj z u m G e n e r a l i n t e n d a n ­
t e n d e n M i n i s t e r i a l r a t Dr. D e y r a r , 

^-Obergruppenführer Scharfe gestorben 
I m A l t e r v o n 6G 

J a h r e n Ist , w i e g e m e l ­
d e t , ^ - O b e r g r u p p e n ­
f ü h r e r u n d G e n e r a l d e r 
W a f f e n - ^ P a u l S c h a r f » , 
C h e f d e t H a u p t a m t e t 

- G e r i c h t i n S t a r n b e r g 
b e i M ü n c h e n g e s t o r b e n . 
E s i s t n i c h t z u l e t z t s e i n 
V e r d i e n t t , d a ß d a t 
H a u p t a m t jf - G e r i c h t , 
d a s u r s p r u n g l i c h n u r 
D i s z i p l i n a r - u n d B e ­
s c h w e r d e s a c h e n t o w i e " 

• E h r c n a c n u t z a n g e l e g e n -
h e i t a n f ü r d e n R e i c h s i ü h r e r jj b e a r b e i t e t * , ' " 
z u r Z e n t r a l s t e l l e u n d M i n i s t e r i a i i n s t a n z f ü r d i e 
S o n d e r s t r a f g e r i c h t s b a r k e i t d e r jj u n d Vi Air t 
a u s g e b a u t w e r d e n k o n n t e . 

( P r e s s e a b t . R F 9 8 . - P r e s s e - H o l t m a n n ) 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh dat Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an Oberstleutnant Richard Daniel, Haupt­
mann Karl Willig, Rittmeister Hans-Günther Bräun 
v. Stumm. 

In Preßburg wurde eine ganze Reihe von Juden 
ausfindig gemacht, die sich durch lalsch» Tauf­
scheine gedeckt füh l ten und fa l s ch« Namen ange­
nommen hatten. 

In Mexiko werden f e l t l auch re in sportlich» u n d 
g e s e l l s c h a f t l i c h e d e u t s c h e O r g a n i s a t i o n e n w e g e n 
angeblicher „Slaatsgelährlichkelt" autgelöst, so da» 
deutsche Kasino, der deutsche Ruderklub und der 
Reiterverein. 

Das Iranische Kabinett Suhelly Ist zurückge­
treten. 

Unter dem Titel „Wahntraum der lüdlschen 
W e l t a n s c h a u u n g " erö f fne t d i e japanische Zeitung 
„ Y o m l t u / " e i n e a n d o s englische und amerikanische 
Volk gcrlehtete Artikelserie. 
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M ä n n e ^ M a d c h e n / M o t o r e n -
Ii-) Pernlahrerroman von Hann» H 6 w 1 n g 

Unvorstellbar, daß dieses Nervenbündel 
jemals Fernfahrer w a r . . . l 

Die Mittagszeit ist längst überschritten. Es 
geht auf zwei Uhr zu. 

Der' Vorsitzende erhebt sich und setzt die 
Verhandlung bis morgen früh aus. Doch be­
vor sich das Strafgericht vertagt, stellt Mi­
chaels Verteidiger noch einen Antrag: „Ich 
muß den Antrag stellen, den für heute gela­
denen und nicht erschienenen Zeugen Robert 
Kunkel erneut zu laden und gegebenenfalls 
durch die Polizei vorführen zu lassen. Die 
Aussagen dieses Zeugen sind für meinen Man­
danten so wichtig, daß Ich .auf seiner zwangs­
weisen Vorführung bestehen muß." 

Dem Antrag wird stattgegeben. 
Der Gerichtsschreiber notiert eifrig den 

Vorführungsbefehl. 
„Die Sitzung ist geschlossen!" 
Michael wird abgeführt. Vergebens ver­

sucht Frau Klüverkamp, die bei Schluß der 
Verhandlung wieder in den Sitzungssaal ge­
kommen Ist, Michael die Hand zu reichen. 
Der Wachtmeister schiebt sie sanft zurück. 

Langsam leert sich der Zuschauerraum. Die 
Presseleute packen Ihre Notizen zusammen 
und verschwinden ellig. Auch die Zeugen 

.ver lassen nach und nach den S i tzungssaa l . . . 
Der letzte ist der Geschäftsführer Grimberg. 

•Gerade tritt Grimberg durch die hohe Tür 
de t Sitzungssaales auf den Flur, al t er, seit­
lich an einen Ploiler gelehnt, Kriminalrat 
BrCsccke dort stehen sieht, 

Blitzschnell dreht er sich um und eilt mit 
großen Schritten über den langen Flur dem 
Autgang tu . 

Doch er kommt nicht weit. Nach ein paar 
Schritten ist Brösecke an seiner Seite und 
hält ihn zurück. 

„Hallo, Herr Grimberg, Sie haben ' t Ja 
mächtig elligl Wieder einmal keine Zeit? Na, 
für eine Tasse Kaffee drüben im .Milden Ur­
teil' wird's wohl reichen." 

Grimberg zieht verlegen seine Hand zu­
rück, die Brösecke zu seiner Begrüßung ge­
nommen hat. Er versucht, einen Einwand zu 
machen. • 

„Also drücken gibt's nicht", kommt ihm 
Brösecke zuvor, „ich möchte mich gern mal 
wieder mit ' Ihnen unterhalten." 

Er zieht den überraschten Grimberg mit 
sich fort. Sie verlassen das graue Gerichtsge­
bäude, überqueren die Straße und verschwin­
den drüben auf der anderen Seite In einem 
kleinen K a f f e e . . . 

* 
Krlmlnalrat Brösecke hat sich die letzten 

Aussagen der Zeugenvernehmung vom Zu­
schauerraum aus mit angehört. Während der 
Vorsi tzende, die polizeiliche Vorführung des 
nicht erschienenen Zeugen Robert Kunkel für 
den morgigen Tag anordnete, hat te er sich 
ellig durch die vor der Tür war tende sensa­
tionslüsterne Menge gedrückt, um Grimberg 
nachher auf dem Flur abfangen zu können. 
Mit einigem Geschick war Ihm das auch ge­
lungen, und nun saßen sie in dem kleinen 
Kaffee. 

„Sie haben sich fabelhaft gehalten, Herr 
Grimberg", beginnt Brösecke mit einer gut 

gespielten Gleichgültigkeit die Unterhaltung. 
„Ich hat te schon Sorgen, ' daß Sie even­
tuell . . . " 

„ . . . daß ich was?" unterbricht Ihn Grim­
berg nervös. 

„Daß Sie Ihre Nerven verlleren würden. 
Ich habe schon hundertmal erlebt, daß je­
mand, der nur Nebensächliches In einer Ge­
richtsvorhandlung zu sagen hatte, plötzlich 
die Nerven verlor und der ganzen Geschichte 
eine andere Wendung gab." 

Grimberg zündet sich eine Zigarette an. 
„Was wollen Sie damit sagen?" 

Brösecke macht sich unter dem runder. 
Kaffeetisch an seinen Schuhen zu schaffen. 
„Sie gestatten d o c h . . . , ich meine, daß Ich 
meinen Schuh ausziehe. Sie wissen ja . . . " 

„Ja, Ich weiß", fährt Grimberg plötzlich 
auf. „Meinetwegen setzen Sie sich doch In 
Unterhosen hierher." 

„Sie, das wäre gar nicht so Übel, wenn die 
sogenannte Herrenmode etwas reformiert 
würde, besonders bei der Hitze, die wir augen­
blicklich haben. Sehen Sie sich einmal an, 
wie wir hier sitzen, einen engen Kragen um 
den Hals, eine dicke Joppe an. Da sind die 
Frauen mit ihren dünnen Blusen schon prakti­
scher als wir. Apropos, Frauenl Finden Sie 
nicht auch, daß die Frauen im großen und 
ganzen viel klüger sind als wir Männer ge­
meinhin anzunehmen pllegcn? Ich bin ja 
bisher vollständig unbeweibt durch mein 
kümmerliches ' Dasein gokommem aber ich 
könnte mir denken, daß eine kluge Frau 
m i c h . . . Sehen S'e sich zum Beispiel einmal 
den Petcrelt an. W a s war er früher? -Ein klei­
ner Fuhrunternehmer, der nicht leben und 

nicht sterben konnte. Seitdem er aber dieses 
verteufelt hübtehe schwarzhaarige Mädchen 
neben sich hat, klappt sein Laden ganz ausge­
zeichnet." 

Grimberg zerdrückt die eben erst halb auf­
gerauchte Zigarette <n dem Aschenbecher. 
„Sie meinen Peterelts Tochter, Jolla." 

Brösecke beugt tich ein wenig über den 
Tisch und blickt Grimberg mit starren Blicken 
an. „Sie tagen Peterelts Tochter? Wie kom­
men Sie dazu? Sie toll ten doch wohl am be­
sten wissen, daß dietes Mädchen Jolla gar 
nicht Peterelts Tochter I s t . . . " 

Grimberg schreckt zurück, „Sie Ist nicht 
seine Tochter? Woher soll ich das wissen? 
Ich verstehe nicht, was Sie überhaupt von mir 
w o l l e n . . . Ich habe mich nie um die Peterelts 
b e k ü m m e r t . . . " 

„Schon richtig", fährt Brösecke ruhig fort. 
„Um Peterelt haben Sie sich nie bekümmert, 
aber um die Jolla doch wohl." 

Grimberg ergreift dat vor ihm stehende 
Glas und trinkt es mit einem Zuge aus. 
„Lassen Sie mich doch In Ruhe mit Ihrer ewi­
gen Fragerei. Ich habe nichts mit Jolla Pete­
relt zu tun, Ich kenne sie gar nicht." 

Brösecke lehnt sich wieder zurück. „Sie 
haben nicht al 'eln schlechte Nerven, Herr 
Grimberg, sondern auch ein tchlechtes Ge­
dächtnis. Vielleicht kann ich Ihnen einmal 
eine kleine Gedankenstütze aufbauen. — Sie 
waren doch seinerzeit — ich glaube, vor fünf, 
sechs Jahren — in Hamburg beschäftigt, a l t 
Leiter des Fuhrparks der Cunard-Star-Llnie. 
Ich habe doch recht, nicht wahr, Herr Grim­
berg?" (Forttetzung folgt) 
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Dnjepropetrowsk, Ende Juli 
Im grünlichen Dammerschein des frühen 

'Morgens wirken die ragenden Ruinen des 
Hauptbahnhofs von Dnjepropetrowsk wie eine 
verlassene Rauberburg. Ein kristallener Him­
mel wölbt sich über den Bahnanlagen und 
dem Bahnhofsplatz, auf dem blumenbestan­
dene Bosketts einen friedlichen Gruß entbie­
ten, der in krassem Gegensatz zu den Zerstö­
rungen des Bahnhofsgebäudes steht. Kraft­
wagen kommen und fahren ab, sie rollen eine 
Straße hinunter, die sich zwischen dichtbe­
laubten Bäumen verliert. Von der Stadt ist 
nichts zu sehen. 

In den hellen Holzbaracken der Wehr­
macht gibt es einen heißen Trank auch um 
diese frühe Stunde. Rotkreuzschwestern tra­
gen schwere Kaffeebehälter zu den Zügen, in 
den Ubernachtungsräumen wird es lebendig, 
Wasser plätschert auf den mit Ziegelsteinen 
gepflasterten Hof, und Stimmen schallen weit 
durch die Morgenfrühe. 

Die Sonne steigt rasch. Es ist vielleicht 
fünf oder halb sechs Uhr Kühle weht unter 
den alten Bäumen der alten Stichstraße, die 
vom Bahnhof zu dem breiten Prospekt führt, 
der die Stadt bis zum Dnjepropetrowsk durch­
schneidet. Es ist ein weiter Weg, denn das 
alte Rußland pflegte die Lage seiner Bahn­
höfe von strategischen Gesichtspunkten und 
nicht von zivilen Verkehlsbedürfnissen ab­
hängig zu machen. Zwischen Lagerschuppen, 
Dienstgebäuden und Straßenbahndepot* ge­
langt man allmählich auf den Prospekt, der 
heute den Namen „Breite Straße" trägt. Es 
ist hier stiller als am Bahnhof. Ab und zu 
jagt ein Auto über die schlecht asphaltierten, 
löcherigen Fahrbahnen, die durch einen brei­
ten, baumbestandenen Grünstreifen voneinan­
der getrennnt sind. Die Sonne schickt breite 
Lichtstrahlen durch die leeren Fensterhöhlen 
stehengebliebener Fassaden. Die Wohnräume 
hinter ihnen fehlen, sind in sich zusammenge­
stürzt. Diese Zerstörung begleitet ein Stück 
weit die Straße und kündet zusammen mit 
einigen niedrigen Grabhügeln auf der Mittel­
promenade von den Kämpfen um d^e Stadt. 

Als Baedeker Ende des vorigen Jahr­
hunderts durch Rußland fuhr, fand er, daß für 
Jekaterinoslaw wenige Zeilen im Kleindruck 
ausreichten, aus denen die Einwohnerzahl zu 
ersehen war und, daß der Platz dem Umschlag 
von Getreide, Vieh und Wolle diene. Katha­
rina II. habe 1787 Im Beiseln Josefs II. von 
Österreich, der zu jener Zelt deutsche Kolo­
nisten in der Ukraine ansiedelte, den Grund-

\ stein zur Kathedrale gelegt, und es gebe nur 
ein Hotel. Aus diesem Jekaterinoslaw wurde 
das sowjetische Dnjepropetrowsk, das Indu­
striezentrum am Dnjepr, mit einer Akademie 
und vielen Instituten — daran» mißt sich die 
Hochschätzung einer Stadt bei der parvenü­
haften Wissenschaftsgläubigkeit der Sowjets 
— und mit dem aufgeblasenen Boulevard. Von 
ihm zweigen rechts und links die kleinen 
ländlichen Nebenstraßen ab, wie zu Katharinas 
Zeiten, deren einstöckige Häuser allerdings 
hier und da überragt werden von hohen 
Mietskasernen und prunkenden Dienstgebäu­
den der Sowjetzeit, die ihren Stuck bereits 
wieder zu verlieren beginnen und unansehn­
lich neben den weißgekalkten Häuschen aus 
der Ackerbürgerzeit stehen. 

Allmählich ist die Stadt aufgewacht. Mäd­
chen in bunten Sommerkleidern wandern den 
Büros der ukrainischen Dienststellen entge­
gen, die nach generellen deutschen Anwei­
sungen selbständig arbeiten. Die ersten brau­
nen Uniformen zeigen sich, Angehörige der 
Zivilverwaltung, die zur Arbeit gehen. In den 
Bretterhäusern mit den beiden Sitzen und dem 
kleinen Regal finden sich die Schuhputzer ein, 
und in der Toreinfahrt eines* eingestürzten 
Hauses stellt eine Bäuerin Tontöpfe auf, in 
denen sie Blumen feilhält. Uber die Breite 
Straße muß jeder, der einen Punkt in Dnje­
propetrowsk erreichen will, sie ist die Schlag­
ader der Stadt und belebt vom Morgen bis 
zum Einbruch der Nacht. Immer mehr Men­

schen füllen die breiten Bürgersteige, und 
dieses Kommen und Gehen reißt nun nicht 
mehr ab. Vor dem Arbeitsamt drängen sich 
Ukrainer, die ins Reich zur Arbeit wollen. 
Jeden Tag herrscht hier dieser Andrang. Die 
Berichte der schon in Deutschland Tätigen 
rufen auch die Zaghaften und Mißtrauischen. 
Deutschland ist der gleiche Begriff wie Arbeit 
und Brot geworden. Der große Ruf zur Arbeit 
im Reich hat der Verelendung ein Ende ge­
setzt, die im letzten Winter ihren Anfang 
nahm. Damals zogen Tausende aus Städten 
und Dörfern, die die Rotarmisten auf ihren 
Rückzügen zerstört hatten, über Land. Sie 
hatten kein Heim und keine Arbeit. Sie saßen 
auf jedem leeren Güterwagen, der von der 
Front zurückrollte, sie liefen mit lumpenum­
wickelten Füßen über die eisigen, schneever­
wehten Landstraßen. Ihr Ziel lag hunderte, 
manchmal tausend Kilometer weit, war ein 
Dorf oder ein Städtchen, in dem sie Verwandte 
wußten, die sie von dem roten Terror ver­
schont glaubten. Unterwegs starben viele von 
ihnen vor Hunger und Kälte, Greise und Kin­
der wurden neben den Bahngleisen und an 
den Straßenrändern rasch begraben. Weiter 
ging die grauenhafte Flucht vor dem Hunger, 
der ihnen schlimmer schien als die Kälte. 
Heute fahren die Männer nach Deutschland, 
für ihre Familien ist gesorgt; sie selbst wer­
den zurückkehren mit dem Anrecht auf Land 
und dem ersparten Arbeitslohn in der Tasche. 

Da die meisten Männer im Reich arbeiten, 
machen die Frauen und Kinder heute den 

der breiten Straße, auf der sich unter das 
eintönige Grau und Braun der Uniformen im­
mer mehr bunte Frühlingskleider gemischt 
haben. Die Mädchen kommen von ihrer Arbeit 
in den Büros und Werkstät ten und schlendern 
lachend und vergnügt die Straße hinunter. Bs 
ist ein Bild des Friedens und der sommer­
lichen Heiterkeit, dem die rauchgeschwärzten 
Kulissen zerrissener Häuser, die blinkenden 
Kampfabzeichen oder das leuchtend rote Band 
des Eisernen Kreuzes auf den Feldblusen der 
Soldaten den ernsten Hintergrund geben. Zwar 
sind diese bauschigen, buntbedruckten Mäd­
chenkleider billige Fähnchen nach unseren 
Begriffen, doch wurden sie sorgsam gehütet. 
Denn die Stoffe, die man bei uns für wenige 
Pfennige kauft, kosten hier mehrere Mark das 
Meter, 'und die Schuhe wurden in einigen 
Standardtypen hergestellt, deren Qualität un­
serem billigen Gebrauchsschuh entspricht, 
deren Preis aber die Höhe dessen erreicht, was 
ein erstklassiger Modellschuh kostet. Die 
fieundliche sommerliche Aufmachung der 
hübschen Frauen repräsentiert oft d'e Erspar­
nisse von Jahren, und sie muß deshalb auch 
jahrelang dem Gebrauch dienen. Das ist ein 
Blick in den Alltag der vergangenen Zeit, die 
heute schon so fern gerückt ist. 

Wirklich bleibt der südlich heiße Tag, der 
zur Neige geht. Die Bauernwagen, die tönerne 
Geschirre und vielleicht Sämereien und Reste 
von selbstgewebtem Leinen auf den Markt 
brachten, durchqueren die Stadt auf ihrer 
Fahrt in die heimatlichen Dörfer, überholt von 

O s t w S r t f 

. Der Geqenstoß Ist geglückt 
G i t n a t e um G r a n a t e w i r d d e m f l i e h e n d e n F e i n d n a c h g e j a g t . ( P K . - A u f n . : K r l e g s b c r . D r . Iven, H H . ) 

überwiegenden Teil der Bevölkerung der ukrai­
nischen Städte aus. Die Kinder, die man sieht, 
haben das flachsblonde Haar und das metal­
lische Blau der Augen, das der Osten hervor­
bringt. Sie spielen auf den ruhigen Neben­
straßen in Wolken von Staub, umsprungen 
von mißfarbenen Hunden mit Hängeohren 
und Rollschwanz, die ebenfalls ein Me r kmal 
dieses Landes sind, und an •Rassenmischling 
bestimmt jeden mitteleuropäischen Köter weit 
übertreffen. So häßlich wie die Hunde sind, 
so hübsch sind die meisten dieser Kinder, die 
auch in den Städten die freundliche Bereit­
willigkeit des Ukrainers zur Hilfeleistung be­
sitzen, die auf dem Lande in einer entgegen­
kommenden Gastfreundschaft jedes für jeden 
gipfelt. Ganz anders sind die Jugendlichen 
der Städte, die Halbwüchsigen, die bewußt 
den Bolschewismus erlebten, in Ihm groß 
wurden und deren Innere Bindung an dieses 
System charakterprägend wirken mußte. 

Aber kehren wir aul den großen Boulevard 
zurück, über* dem gleißende Sonne liegt. Eine 
halbzertrümmerte gipserne Pergola in einem 
Park und ein zementierter Brunnen an einer 
Kreuzung strahlen eine Helle aus, die Augen­
schmerzen bereitet. Die Luft flimmert .über 

rasselnden Transportkolonnen. Nur das ge­
wohnte Element städtischen Verkehrs, die 
Straßenbahn, fehlt, in den Seitenstraßen stehen 
die roten Wagen, verbeult, schmutzig und ohne 
Fenster, teilweise aus den Schienen gehoben, 
als würden sie nie wieder fahren. Die Strom­
leitungen sind noch unterbrochen. 

Das Grün der Bäume ist dunkler geworden. 
Kühle streicht über den Boulevard. Sie kommt 
von dort, wo die Straße in steilem Schwunq 
das Hochuier des Dnjepr erklimmt. Weit geht 
der Blick über den Strom, der reißend den 
Schnellen von Saporoshje entgegendrängt, über 
die ihn der Sprung zum Schwarzen Meer trägt. 
Diese granitenen Stuten unterbrechen die 
Schiffahrt. Ihr den Weg durchgehend freizu­
machen, wird eine Aufgabe der neuen Zukunft 
dieses Landes sein. Heute schwemmt der 
Strom Treibholz in seinen lehmiqen Fluten. 
Er wird wieder -Schiffe tragen, die die Reich­
tümer der Schwarzen Erde zum Schwarzen 
Meer bringen, und Stadt und Hafen, die im 
Dunkel der Nacht zu versinken beginnen, wer­
den mit dem Namen der großen Wasserstraße 
eng verbunden sein, als Tor der Erzlager und 
der Eisenindustrie des Gebietes Dnjepro­
petrowsk. 

Z e i c h n u n g : R o h a / „ B i l d e r u n d S t u d i e n " 

Stalin: „ . . . und Ich wollte ihn doch auf 
den Westen hetzen!" 

W a s a l l e s I n d e r W e l t p a s s i e r t 
Schlechtes P a r f ü m . . . 

G e n f . Eine drollige Geschichte trug sich 
dieser Tage in einem Schweizer Bauerndorf zu. 
Dort hatte eine als Klatschbase und lebendiges 
„Tagblatt" bekannte Bauernfrau einige Nach­
barinnen zu einem Kaffeekränzchen zu Sonntag 
nachmittag geladen. Diese Sitzungen waren 
sehr bel'ebt wegen ihres anregenden Gesprächs­
stoffes, bei dem sämtliche Nichtanwesenden 
nach Strich und Faden durch den — Kaffee ge­
zogen wurden. So fanden sich auf der Altane 
des alten Bauernhauses diesmal mehr Besu­
cherinnen als sonst ein, um skandalöse Neuig­
keiten zu erörtern. Waren es die Balken, die 
sich vor den faustdick aufgetragenen Schauer­
geschichten bogen, oder war es die Masse der 
Versammelten, daß auf einmal durch das Gebälk 
ein gefährliches Knacken ging? Bevor sich die 
Frauen noch recht besinnen konnten, was 
eigentlich los war, brach die überlastete Altane 
zusammen, und die Kaffeeschwestern stürzten 
h'nab, und zwar einen kleinen Abhang hin­
unter, an dessen Ende ausgerechnet eine Jauche­
grube lag. Die ausgleichende Gerechtigkeit 
fügte es, daß die Mehrzahl der Klatschbasen ein 
unfreiwilliges Bad in der wenig angenehm rie­
chenden Mistbrühe nehmen mußte. Mitten in 
der schönsten Hechelei waren sie gestört wor­
den, aber sie ze'gten wenigstens für diesen 
Tag keine Lust mehr, sie zu Ende zu erzählen. 

Methylalkohol kein Trlnkbranntweinl 
K ö l n . Daß Methylalkohol kein Trink­

branntwein ist und letzterer aus jenem auch 
nicht bereitet werden kann, mußte ein bei 
einer Firma Im Kreisgebiet Niederberg be­
schäftigter Monteur aus Rheydt erfahren. Ob­
wohl die dort täligen Monteure von der Be­
triebsführung auf die Gefährlichkeit der auf 
dem Werkgelände lagernden Flüssigkeit bei 
etwaigem menschlichen Genuß ausdrücklich 
hingewiesen worden waren, entwendete der 
Rheydter ein Quantum Methylalkohol, nahm 
ihn mit nach Hause und versuchte mit einem 
Bekannten, durch Verdünnung daraus Trink 
branntwein herzustellen. DeT Genuß hatte ver­
hängnisvolle Folgen. Statt einer fröhlichen 
Zeche wurde daraus ein schweres Unglück. 
Der Nachbar starb alsbald an dem giftigen 
Getränk, während der Täter lebensgefährlich 
erkrankte und zugleich erblindet im Kranken­
haus liegt, wobei zu befürchten ist, daß das 
Augenlicht für immer verloren sein wird. Ge­
rade in der heutigen Zeit, wo alkoholische 
Getränke und Genüsse ziemlich rar geworden 
sind, mag der folgenschwere Vorfall allen 
Volksgenossen zur Warnung dienen. 

V i e r h u n d e r t f ü n f z i g J a h r e G l o b u s / Von A d o l p h M e u e r 
I m J a h r e d e r E n t d e c k u n g A m e r i k a s 

e n s t a n d i n N ü r n b e r g d e r e r s t e G l o b u s . 

Vor 450 Jahren, am 2. August 1492, s t a c h 
der Genuese Christoph Kolumbus mit seiner 

((kleinen Flotte, der „Nina", „Pinta" und „Santa 
Maria", von der spanischen Hafenstadt Palos 
in See, um den Seeweg nach Indien zu finden. 
Er segelte n a c h Westen in dem festen Glau­
ben, daß er dann nach Indien kommen müsse. 
Dieser Glaube aber beruhte auf der Überzeu­
gung, daß die Erde Kugelgestalt habe, eine An­
s i c h t , die zu j e n e r Zelt von den meisten ab­
gelehnt o d e r gar verlacht w ü r d e . Acht Jahre 
V o r h e r war der Nürnberger Kaufmannssohn 
Martin Behaim, 1484 unter der Führung von 
Diego Cao, mit e'ner Expedition unterwegs ge­
wesen, die den damals n o c h unbekannten Erd-
teil Afrika umfahren wollte, um n a c h Indien 
Zu gelangen. Keiner von beiden war a n s Ziel 
Bekommen. 

Kolumbus landete, o h n e E S zu wissen, in 
Amerika und stieß damit das Tor eines neuen 
Zeitalters der Menschheit auf. Martin Behaim 
Belangte nicht ans Kap der Guten Hoffnung, 
»ondern h a t einige Inseln und das spätere 
fceutsch-Südwestafrika entdeckt, Beide Ent­
deckungsreisen wären nicht möglich gewesen 
o h n e die grundlegenden Vorarbeiten Martin 
Behairas. Er war es, der durch seine Forschun­
G E N d i e Möglichkeit schuf, a u f h o h e r See mit 
Hilfe der Beobachtung von Gestirnshöhen die 
Position des Schiffes zu bestimmen. Damit 
W u r d e er ein Bahnbrecher moderner Naviga­
tion. Erst diese Kenntnisse, die Martin Behaim 

seinem Zeitalter vermittelte, setzten Kolumbus 
In die Lage, seine Entdeckungsreise nach We­
sten zu unternehmen. 

Unsterblichen Ruhm aber erwarb sich Be­
haim mit der Erfindung des „Erdapfels", der 
1492 zum erstenmal in Nürnberg hergestellt 
wurde. Vor wenigen Jahren wurde auf Ver­
anlassung und mit Unterstützung des 'Führe rs 
dieser älteste Erdglobus aus dem Besitze dir 
Nürnberger Patrizierfamilie Behaim angekauft 
und dem Germanischen Museum in Nürnberg 
überwiesen, das ihn nun als kostbaren Besitz 
aufbewahrt. 

Martin Behaim wurde 1459 als Sohn der im 
zehnten Jahrhundert aus Böhmen nach Nürn­
berg eingewanderten Familie Behaim von 
Schwarzbach in Nürnberg geboren. Die Be-
haims, die zu den angesehensten Geschlech­
tern dieser Stadt zählten, betrieben einen aus­
gedehnten Tuchhandel, in den auch der junge 
Martin zunächst eintrat. Aber den Jungen 
interessierte die mathematische und astrono­
mische Wissenschaft, zu der er sich bei dem 
Gelehrten Johannes Müller, genannt Reg'u-
montanus, das Rüstzeug holte. Den Siebzehn­
jährigen finden wir in den auswärtigen Nieder­
lassungen des väterlichen Geschäftes, in Hol­
land, in Mecheln, Antwerpen und in Lissabon. 
Diese Reisen und die Kenntnis fremder Städte 
und Länder nährten den weltweiten Sinn des 
Nürnberger Kaufherrn-Sohnes, der sich in 
Lissa'bon durch seine mathematischen Kennt­
nisse und als Schüler des berühmten Nürn­
berger Regiomontanus schnell »inen Namen 

machte und nun endgültig dem Tuchhandel 
den Rücken kehrte. König Alphons und sein 
Nachfolger Johann II. beriefen den Nürnber­
ger in ein Kollegium von Gelehrten, die 
„Junta dos mathematicos", die er bald führte 
und die die Aufgabe hatte, den Seefahrern 
die besten Instrumente zu schaffen. Von 1484 
bis 1486 nahm er an der Expedition teil, die 
Afrika umschiffen und den Weg nach Indien 
finden wollte, in Wirklichkeit aber nur einige 
Inseln entdeckte. Bald nach der Heimkehr 
der Expedition wurde Behaim vom König Jo­
hann zum Ritter des 'Christusordens geschlagen 
und heiratete kurz darauf die Tochter des 
deutschblütiqen Erbsta'thalters der Azoren, 
Jobst von Hürten. Bei Hofe stand er in hohem 
Ansehen, mit den Berühmten seiner Zeit stand 
er in regem Verkehr, Kolumbus nennt ihn 
seinen Freund. 

Mit reichem Wissen kehrte Behaim 1491 
nach Nürnberg zurück, wo ihm dann sein be­
deutendstes Werk, der „Erdapfel", gelang. In 
einer Inschrift auf der Südpolarkappe hat er 
selbst vermerkt, daß dieser Erdapfel nach 
gründlichsten Kenntnissen der Bücher des Pto-
lemaus, Plinius, Strabo und Marko Polo und 
eigenen Erfahrungen und Überlegungen 1492 
in Nürnberg gemacht worden ist. Behaim hat 
den Globus nicht mit eigener Hand hergestellt, 
sondern ihn von dem Nürnberger Maier und 
Formschneider Jürq Glockendon nach seinen 
Angaben anfertigen lassen. Glockendon hat 

• diesen ersten Globus in 15 Wochen für 15 Gul­
den sowie für „Wein, pir, prot und a n d e r s . . . 
zumittag, dieweil er am Apfel malt", ausge­
führt. Er bestand aus Pappe die über eine 
Kugelform von Holzleisten gespannt wurde. 
.Uber die Pappe schmierte man GiDs. um so 

eine bessere Form zu erhalten, und befestigte 
darüber ein Pergament, auf das die von Be­
haim entworfene Karte der Erde aufgemalt 
wurde, das Meer blau, die Länder braun und 
grün, die Schneegipfel weiß. In der Mitte hatte 
die Kugel, die einen Durchmesser von 54 Zen­
timeter besaß, die eiserne Achse. Dieser Glo­
bus weist über 1100 geographische Namen und 
viele Beschreibungen auf; und wenn auch 
nach unseren heutigen Kenntnissen vieles 
fehlerhaft war, so ist der Behaimsche Globus 
doch ein wissenschaftliches Denkmal von 
größter Bedeutung. Im gleichen Jahre, in dem 
Kolumbus als ERSTER Europäer Amerika betrat, 
übergab der ihm befreundete Nürnberger den 
Globus seiner Mitwelt, Beide trugen die 
Überzeugung in sich, daß die Erde eine Kugel 
und keine Scheibe sei. Behaim aber hat das 
Verdienst, sie zum erstenmal in Kugelform 
vor die Augen der Menschheit gestellt zu 
haben. 

Behaims Vaterstadt Nürnberg hat ihm seine 
Entdeckung nicht gedankt. Er ging wieder 
nach Lissabon und starb dort einsam am 
29. Juli 1507, erst 48 Jahre alt. in einem 
Hospital. Sein Globus aber eroberte schnell 
die ganze Welt. 

G e d e n k t a f e l für K u r t K l u g e . A m 2 1 A u g u s t 
1940 er lag d e r a u s L e i p z i g g e b ü r t i g e S c h r i f t s t e l l e r 
u n d B i l d h a u e r K u r t K l u g e a u f e i n e r D i c h t e r f a h r t 
n a c h d e n S c h l a c h t f e l d e r n d e s W e s t e n « i m F o r t 
E b e n E m n o l e i n e m H e r z s c h l a g . D i e z w e i t e W i e d e r ­
k e h r s e i n e s T o d c s t a ß e s h a t d a s K u l t u r a n i t d a r 
S t a d t L e i p z i g z u m Anlaf l g e n o m m e n , u m d e n v i e l ­
s e i t i g b e g a b t e n K ü n s t l e r d u r c h e i n e G e d e n k t a f e l , 
B e s c h a l l e n v o m Lelpzlfter B Idhnuc; H a n s Z e i ß i g , 
a m G e b u r t s h a u s , L t n d e n a u e r Markt », z u e h r e n . 
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l a g in fuimunmtntu Lifcmannftäöter Kulturftätte öffnet roieöer 
Ula-Theater „Casino" spielt nach der Neugestaltung am 1. August „Die große Liebe" Köstl iche Ernte 

In einer Reihe von 
Straßen der Sladt, be­
sonders in den Außen­
bezirken, blühen jetzt 
die Linden. Uber dem 
berauschenden Unit, 
der viele Spaziergän­
ger verlockt, immer 
wieder dorthin Ihren 
Abendwcg zu verlegen, 
darf man heute die se­
gensreichen Wirkungen 
nicht vergessen, die der 
wohlschmeckende Tee 
besitzt. Das Städtische 
Gartenamt hat deshalb 
Vorsorge getrolten, daß 
ein möglichst großer 
Vorrat von Blüten sach­
gemäß qessmmplt und 
getrocknet wird. Frauen 
sind dabei, die Ernte 
abzunehmen und in 
Körben zur Sammel­
stelle zu bringen So wird überall danach ge­
trachtet, die heimischen Quellen zu erschlie­
ßen und der Allgemeinheit nutzbar zu machen. 

( L Z . - B I l d c r d i e n t t ' . F o t o J a s k o w ) 

Standmusik am Deutschlandplatz. Am Sonn­
tag, 2. August, gibt der Gaumusikzug XL des 
Reichsarboitsdienstes bei gutem Wetter in der 
Zeit von 11 bis 12 Uhr unter Leitung von Ober­
musikzugführer Bruno K I m m e 1 ein Stand­
konzert auf dem Deutschlandplatz. 

Mehr Schafe im Warthclandl Am Sonntag, 
2. August, von 8 bis 8.15 Uhr bringen die Sen­
der Posen und Lilzmannstadt im Landfunk 
einen Vortrag über die Schafhaltung im Krie­
ge. In dieser Sendung wird eingehend Auf­
schluß gegeben über alle Prägen; die bei der 
Zucht und Haltung von Schafen wichtig sind» 
Der Schalbestand im Wartheland hat bereits 
eine beachtliche Höhe erreicht; viele neue 
Herden sind in den Großbetrieben entstanden, 
und auch in den bäuerlichen Betrieben hat sich 
die Schafhaltung stark vergrößert. 

Industriekaufmann und Seeschiffahrt. See­
schiffahrt, Binnenschiffahrt und . das übrige 
Transportwesen im Binnenlande sind ein un­
trennbares Ganzes. Aus diesem Grunde muB 
auch der Industrieknufmann des Binnenlandes 
unbedingt wenigstens das Notwendigste von 
der Seeschiffahrt wissen. Ein geborener Ham­
burger, Diplomhandelslehrer Studienrat Pg. 
Dr. K r o h n , wird im Rahmen des Berufs­
erziehungswerkes der Deutschen Arbeitsfront 
über das Thema sprechen; „Was muß der In­
dustriekaulmann des Binnenlandes über See­
schiffahrt und Überseehandel wissenV" Wer 
nach einiger Überlegung wenigstens einige 
Anregungen mitnehmen will, der setze sich 
mit dem Berufscrzichungswerk der Deutschen 
Arbeitsfront, Meisterhausstraße 47, in Verbin­
dung, um das Notwendige über das obige 
Thema zu erfahren. 

Hier spricht die NSDAP. 
OS. t lt lngshaursn. Sonntag um 9 Uhr DIcnstBesprcchung. 
sa.-Mutlkiug. Sonntag um 8.30 Uhr Ptobe Dienststelle. 

Aniug: Unltorm, SA.-Auswciie. 

K R I EGf HI U S W E RK S Ä s u O T 

Z U BEULEN 
W e l t e - O r g e l 

Die baulich notwendige Instandsetzung des 
Ufa-Theaters „Casino" ist nach verhältnis­
mäßig kurzer Schließungsdauer in großzügiger 
Welse gelöst worden. Für die Sicherheit der 
Besucher wurden zwei neue Ausgänge nach der 
Straße der 8. Armee zu geschaffen, so daß der 
Zu- und Abgang der Be­
sucher reibungslos vor 
sich gehen kann. Die 
technische Anlage wurde 
vollkommen neu gestal­
tet, der Bildwerferraum bedeutend vergrößert 
und mit zwei modernen 

Ernomau-Vll-B-Maschi-neri sowio einer neuen 
Tonanlage ausgestattet , 
die technisch und bild­
lich eine allen Ansprü­
chen gerecht werdende 
Vorführung gewähr­
leisten. Die Saalbe­
leuchtung wurde neu in­
stalliert, eine besonders 
Not- und Sonderbeleuch­
tung eingebaut. Die alte, 
unbrauchbare Bühnen­
konstruktion wurde durch 
eine neue, übersichtliche 
Anlage ersetzt und eine 
neue Bildwand sowie 
neue Lautsprechor-Anlago 
aufgestellt. 

Für das Vorführ-Personal wurden helle und 
freundliche Arbeltsräume geschaffen, ebenso 
Umkleideräume für das Saalpersonal und ein 
Gemeinschaftsraum, eine besondere Treppe vom 
Bildwerfer-Raum, getrennt von den Ein- und 
Ausgängen der Besucher, angelegt. Für die Be­
sucher ist eine Garderobenablage geschaffen, 
sowohl Im Parkett als auch im Rang. Zur Ver­
besserung der Akustik wurden besondere Maß­
nahmen getroffen, zum schnelleren Kartenver­
kauf eine doppelseitige Kasse aufgestellt. Im 
Rahmen der Initandsetzungsarbelten wurde 
allen Räumen ein neuer Anstrich gegeben In 
freundlichen, warmen Farben und neue Beleuch­
tungskörper angebracht. Die Verlegung der 
vielen elektrischen Leitungen war oft sehr 
schwierig, wie auch die nebenher durchzufüh­
renden Kabel-, Konallsations- und Erdarbelten. 

Für den Einbau einer modernen Welte-Orgel 
wurden bereits jetzt die nötigen Vorkehrungen 
getroffen und mit Stoff hinterspannte dekora­
tive Orgelfenster angebracht, die eine Aus­
leuchtung erhalten und der Oühnenwand ein 
besonderes Gepräge geben, das durch einen 
neuen Bühnenvorhang noch erhöht wird. In den 
Vorräumen wurden bequeme Sessel aufgestellt, 
die den wartenden Besuchern, besonders den 
Frauen, Sitzgelegenheit bieten. Auch die 
Fassade des Theater i sowie der Durchgang an 
der Adolf-Hltler-Strafie wurden geschmackvoll 
erneuert. Die AuBenfront an der Straße erhielt 

durch ein neues Vordach mit einem modernen 
Programmanzeiger ein großstädtisches Aus­
sehen. 

Man darf dar Deutschen Filmtheater-Gesell­
schaft, die bekanntlich sine Reihe Filmtheater 
in den Ostgebieten übernahm, in Litzmann-

So w i r d man j e t z t d i e Bühne sehen 
S e l t e n d i e Scha l lürTnuugen tür d l o s p ä t e r e i n z u b a u e n d e 

( L Z . - B i l d e r d i e n s t , F o t o : J a s k o w ) 

S t a d t die Ufa-Theater „Casino" und „Rialto", zu 
der durchgeführten Neugestaltung des „Casino" 
Anerkennung aussprechen, zumal In Anbe­
tracht der gerade heute sehr schwierigen Ver­
hältnisse. 

Im Rahmen der großen Aufgaben der Deut­
schen Filmtheater-Gesellschaft werden auch in 
Litzmannstadt später große repräsentative Film­
theater entstehen, die in Ihren technischen 
Einrichtungen als mustergültige Kulturstätten 
deutsches Filmgut vermitteln werden. 

Mehr Zulaffungernarhen für Fcldpoft 
Zur Einführung der Zulassungsmarke für 

Feldpostpäckchen über 100 bis 1000 g werden 
aus dem Reichspostministerium weitere Mit­
tellungen gemacht, Feldpostpäckchen bis zu 
250 g sind gebührenfrei; bei Sendungen über 
250 g bis 1000 g beträgt die Gebühr 20 Rpf. 
Diese Freimarke zu 20 Rpf. ist neben die Zu­
lassungsmarke zu kleben; beide Marken wer­
den durch den Tagesstempel entwertet. Für 
Feldpostsendungen bis 100 g sind Zulassungs­
marken nicht erforderlich. , 

Gleichfalls ohne Zulassunqsmarken werden 
im Gewicht von mehr als 100 g angenommen: 
1. alle militärdienstlichen Sendungeni 2. Feld­
postsendungen an Wehrmachtangehörige bei 
Einheiten mit offener Anschrift im Reich so­
wie in Gebieten, in denen sich Deutsche 
Dienstposten befinden; 3. Sendungen an die 
zum gebührenpflichtigen Postverkehr „Durch 
Deutsche Feldpost" zugelassenen deutschen 
Dienststellen oder Firmen, nicht aber an deren 
Angehörige. 

Die Reichspost erwartet, daß nach Wieder­
zulassung der Peldpostpäckchen bis zu 1000 g 
an die Front die Einlieferung von Päckchen 
oder päckchenart igeo Briefen bis zu 100 g 
nachlassen wird, da die Bearbeitung dieser 
kleinen Sendungen außerordentlich beschwer­
lich Ist. Wenn sich diese Erwartung erfüllt, 
Ist damit zu rechnen, daß In Kürze mehr Zu­
lassungsmarken abgegeben und dann mehr 
Feldpostpäckchen bis zu 1000 g an die Front 
geschickt werden können. Unter Umgehung 
des Verbotes eingelieferte Sendungen gehen 
an die Absender zurück. 

B e f ö r d e r u n g . D e r G e n e r a l i n s p e k t o r f ü r d a s 
d e u t s c h e S t r a ß e n w e s e n h a t d e n se i t O k t o b e r 1989 
b e i m R e l c h s - S l r a ß o n b a u a m t L i t z m a n n s t a d t t a t i g e n 
L a n d e s s e k r e t t i r L e h m a n n u n t e r B e f ö r d e r u n g 
z u m R c g i e r u n g s l n s p e k t o r in d e n u n m i t t e l b a r e m 
H e l c h f d l e n s t ü b e r n o m m e n . 

Das muß man wlssenl Zur Wehrmacht ein­
gezogene Ehemänner erhalten Einmachgläser.— 
Die neuen Raucherkarten werden ausgege­
ben. — Näheres im Amtlichen Teil. 

Wir verdunkeln von 21.50 bis 4.25 Uhr. 

Arbcitefaboteure n>anÖern ine Gefängnie 
Anordnung gegen Arbeltsvertragsbruch und Forderung überhöhter Arbeitsentgelte 

In einer Zelt, in der Deutichlands Soldaten 
an allen Fronten siegreich kämpfen und in der 
d i e Schaffenden in der Heimat in ihrer über­
großen Mehrzahl intensiv und diszipliniert im 
kriegswichtigen Arbeitseinsatz stehen, ist ein 
scharfes Vorgehen gegen die wenigen Außen­
seiter geboten, die die Kriegsdisziplin in den 
Betrieben stören könnten. Die von den eln-
selnen Retchstreuhändern hiergegen bereits er­
lassenen Bestimmungen werden nunmehr er­
setzt durch eine reichseinheitliche Regelung, 
die der Generalbevollmächtigte für den Ar-
b e l t s e l n s a t s I m I n t e r e s s e d a r K l a r s t e l l u n g und 
der Vereinheitlichung, „gegen Arbeltsvertrags-

Werhküchen erhalten öle Arbeltehraft 
Gemeinschaftsverptlegung bietet Vorteile I In Litzmannstadt sind zahlreiche Werkküchen 

SEID WÜRDIG DES OPFERS DER FRONT 

l . iE . -Spot t v o m T a g e 

Jede Hausfrau weiß, daß es leichter ist, 
für sechs Personen zu kochen als für zwei, 
und ebenso ist es kein Geheimnis, daß manches 
Essen aus dem großen Kessel besser schmeckt 
als aus dem Kochtopf. Zwar sind diese Er­
fahrungen nicht ursächlich gewesen für die 
Errichtung von Werkküchen, aber sie waren 
dazu angetan, ihnen schnell den Boden zu be­
reiten. In Litzmannstadt gibt es zahlreiche 
Werkküchen, und die meisten von ihnen sind 
gut eingerichtet, ja wir sahen Anlagen, die 
man als schlechthin vorbildlich bezeichnen 
darf, 

Gestern hatten wir Gelegenheit, die Ge­
meinschaftsverpflegung bei der Litzmann­
städter Elektrischen Straßenbahn anzusehen. 

Sonntag steigen einige interessante Fußballspiele 
A m S o n n t a g s t e h e n e i n i g e I n t e r e s s a n t e F u ß b a l l ­

s p i e l e a u f d e m P r o g r a m m . A u f A n o r d n u n g d e s 
G a u f a c h w a r t a In P o s e n m ü s s e n , w i e b e r e i t s b e ­
r i c h t e t , d i e S p o r t g e m e i n s c h a f t f f u n d d e r L u f t ­
w a f f e n - S V . e i n A u s s c h e i d u n g s s p i e l u m d i e T e i l ­
n a h m e b e r e c h t i g u n g a n d e n A u f s t t e g s p l e l e n a u s t r a ­
g e n . B e k a n n t l i c h l a g d i e L u f t w a f f e n a c h B e e n d i ­
g u n g d e r s p l e l s c r i e 1 8 4 1 / 4 2 m i t k n a p p e m T o r v o r ­
s p r u n g be i g l e i c h e r P u n k t z a h l v o r d e r f f S p o r t ­
g e m e i n s c h u f t . D a d i e L u f t w a f f e i n e l n o m P u n k t ­
s p i e l a u s d i e n s t l i c h e n G r ü n d e n g e g e n d i e f f n i c h t 
a n t r e t e n k o n n t e , Ist n u n , u m e i n w a n d f r e i d i e 
b e s t e M a n n s c h a f t f e s t z u s t e l l e n , d i e s e s A u s s c h e i ­
d u n g s s p i e l a n g e s e t z t w o r d e n . E s b e g i n n t u m 1 8 U h r 
Im S t a d i o n a m H a u p t b a h n h o f . 

U m 2 . 15 U h r s t e h e n s i c h a u f d e m g l e i c h e n P l a t z 
d l a R e s e r v e d e r L u f t w a f f e u n d e i n e k o m b i n i e r t e 
M a n n s c h a f t v o n U n i o n 97 g e g e n ü b e r . U n i o n i s t 
d a b e i , a u s d e m v o r h a n d e n e n S p l e l m a t e r l a l o l n e 
n e u e M a n n s c h a f t z u s a m m e n z u s t e l l e n . Ea w i r d d a ­
b e i n o c h m a n c h e n F e l t l s c h l a g g e b e n , da a b e r 
e i n i g e b o c h t a l c n t l c r l e J u n g e S p i e l e r v o r h a n d e n 
s i n d , d i e v o r a l l e n D i n g e n a u c h d a s n ö t i g e I n t e r ­
e s s e h a b e n , m ü D l e e s g e l i n g e n , z u B e g i n n d e r 
n e u e n S p l e l s c r i e e i n e s c h l a g k r a f t i g e M a n n s c h a f t 
z u s t e l l e n . 

Z u e i n e m I n t e r e s s a n t e n S p i e l w i r d e s s u c h a u f 
d a m B l U c h c r p l a t z k o m m e n . H i e r s t e h e n s i c h u m 
1 4 . 1 » U h r d i e R e i c h s b a h n S G . a u s O s t r o w o u n d d l o 
R e i c h s b a h n S O . L l t z m a n n s t a d t g e g e n ü b e r . U b e r 
d i e S p i e l s t a r k e d e r O s t r o w o e r Ist h i e r n i c h t s b e ­
k a n n t , s o (lull d e r A u s g a n g u n g e w i ß Ist. 

In K u t n o t r i t t d e r G a u m e i s t e r , ö l e O r d n u n g s ­
p o l i z e i L l t z m n n n s t a d t , i m H c r a u s f o r d e r u n g s p r e l s 
d e s R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n g e g e n d i e d o r t i g e T S C . 
a n . DI« P o l i z e i h a t in l e t z t e r Z e l t w e n i g v o n s i c h 
h ö r e n l a s s e n u n d a u c h w e n i g E r f o l g g e h a b t . T r o t z 
a l l e m m ü ß t e e s a b e r in K u t n o z u e i n e m ' S i e g r e i ­
c h e n , a l l e r d i n g s n u r d a n n , w e n n d e r G e g n e r n i c h t 
a u l e i c h t g e n o m m e n w i r d . D i e s e s S p i e l b e g i n n t 
u m IS U h r . 

Ostdeutsche Kampfspiele geteilt 
M i t R ü c k s i c h t a u f d i e T r a n s p o r t l a g e s i n d d i e 

f ü r d e n 8 . A u g u s t v o r g e s e h e n e n o s t d e u t s c h e n 
K B m p f s p l e l c g e t e i l t w o r d e n . I n B r e s l a u w e r d e n 

s i c h a n d i e s e m T a g e , a n s t a t t d e r In A u s s i c h t g e ­
n o m m e n e n s e c h s B e r e i c h e , n u r N i e d e r - u n d O b e r -
s c h l e s l e n s o w i e d a s G e n e r a l g o u v e r n e m e n t g e g e n ­
ü b e r s t e h e n . O s t p r e u ß e n , D a n z l g - W e s t p r e u ß a n u n d 
W a r t h e l a n d h a b e n Ihren K a m p f o r t n o c h n i c h t 
b e k a n n t g e g e b e n . 

Ab 1. September nur noch Sportgaue 
I m Z u g * d e r A n g l e l c h u n g d e r g e b l e t l l c h e n 

E i n t e i l u n g d e s N S R L . a n d i e N S D A P , u n d z u m 
Z w e c k e d e r V e r w a l t u n g s v e r e l n f a c h u n g h a t d e r 
R e i c h s s p o r t f ü h r e r a n g e o r d n e t , d a ß d i e S p o r t b e ­
r e i c h e P o m m e r n , D a n z l g - W e s t p r e u ß e n , O s t p r e u ß e n , 
S a c h s e n , S u d e t c n l a n d , B a d e n , E l s a ß u n d W ü r t t e m ­
b e r g z u m l . S e p t e m b e r i n S p o r t g a u e u m b e n a n n t 
w e r d e n . D i e U m w a n d l u n g d e r Je tz t n o c h b e s t e h e n ­
d e n S p o r t b e r e i c h e B e r l i n - M a r k B r a n d e n b u r g , M i t ­
t e , W e s t f a l e n , N i e d e r r h e i n u n d D o n a u - A l p e n l a n d , 
i s t b i s a u f w e i t e r e s z u r ü c k g e s t e l l t w o r d e n , d o o h 
w i r d a b 1 . S e p t e m b e r o h n e R ü c k s i c h t a u f d i e n o c h 
b e s t e h e n d e n S p o r t b e r e i c h e In a l l e n V e r l a u t b a r u n ­
g e n d e s N S R L . a u s s c h l i e ß l i c h d i e G e b l e t s b e z e l c h -
n u n g „ S p o r t g a u - S p o r t k r e l s " a n g e w a n d t . 

Sport In Kürze 
D e r d e u t s c h e O l y m p i a z w e i t e Im W e t t s p r u n g , 

D r . L u z L o n g , h a t s e i n e A b s i c h t b e k a n n t g e g e b e n , 
' n i c h t m e h r a n W e t t k S m p f e n t e i l z u n e h m e n . D a ­

d u r c h v e r l i e r t D e u t s c h l a n d s e i n e n b e s t e n W e l t ­
s p r i n g e r , der m i t 7,90 m d e n d e u t s c h e n E u r o p a ­
r e k o r d h l l t . 

E i n e s c h i e r u n g l a u b l i c h e E n e r g i e l e i s t u n g b r a c h ­
t e H a n n C o c h e t , e i n e r d e r b e s t e n T e n n i s s p i e l e r 
d e r W e l t In d e r V o r k r i e g s z e i t , b e i d e n f r a n z ö s i ­
s c h e n M e i s t e r s c h a f t e n In P a r i s auf . In e i n e m e r ­
b i t t e r t e n , f a s t dre i S t u n d e n w t t h r e n d e n K a m p f b e ­
s i e g t e d e r V e t e r a n d e n F a v o r i t e n d e r M e i s t e r s c h a f t , 
Y v o n P e t r a , 4:S, 3:1, 7:5, S:3, r,.4 .und q u a l t f l z l e r t o 
s i c h d a m i t für d i e V o r s c h l u ß r u n d e . 

In d e r H e r b s t r u n d c d e r F a u s t b a l l e r s p i e l e n a m 
S o n n t a g u m 9 .30 U h r a u f d e m S p o r t p l a t z Im H l t -
l e r - J u g e n d - P a r k f o l g e n d e M a n n s c h a f t e n : K l a s s e I : 
S t a d t s p o r t g e m e i n s c h a f t , R e i c h s b a h n I u n d T S O . 07; 
K l a s s e I I : f f II , f f I II u n d R e i c h s b a h n n . 

Die Straßenbahn verkehrt Ja bekanntlich auch 
sonntags und bis 'n die späten Nachtstunden, 
so daß das Fahrpersonal mit ungünstigen 
Dienstzeiten fürliebnehmen muß. Durch ge­
trennte Schichten entstehen Bereitschafts-
dienste von zwölf Stunden und mehr, die zum 
Teil in die Nacht fallen. Da ist es zur Erhal­
tung der Arbeitskraft wünschenswert, dem 
Fahrpersonal einmal täglich ein warmes Essen 
zu verabreichen. Zu diesem Zweck hat die 
Verwaltung im Frühjahr 1941 eine ehemalige 
Villa in der Schneestraße (Nebenstraße der 
Hohensteiner Straße) als Gemeinschaftsküche 
eingerichtet. Dort werden täglich rund 1500 
Portionen Essen bereitet. Um den Vorteil der 
großen Zahl voll auszunutzen, gibt die L, E. S. 
auch an andere städtische Dienststellen und 
einige Privatfirmen von diesem Essen ab. Die 
für den eigenen Betrieb bestimmten Portionen 
werden in wärmehaltenden Gefäßen an die 
Ausgabestellen, Betriebsbahnhof Liststraße, 
Straßburger Linie, General-Litzmann-Straße 
und Rüdring, befördert. Rund 150 Portionen 
werden um Mitternacht ausgegeben. Zu einem 
sehr niedrigen Preis wird hier ein Essen ge­
liefert, das der Elnzelhaushalt weder zu glei­
chen Kosten noch in gleicher Güte so her­
stellen kann. Die Aktion der Werkküchen 
wird übrigens von der Deutschen Arbelts­
front tatkräftig unterstützt. G. K. 

WitlsthaU dCE l. Z . 

bruch und Abwerbung sowie das Fordern un­
verhältnismäßig hoher Arbeitsentgelte in der 
privaten Wirtschaft" erlassen hat. (Relchsan-
zeiger Nr. 174 vom 28. Juli 1942.) 

Die Anordnung bestimmt im einzelnen, daß 
ein Gefolgschaftsmitglied (Angestellter, Arbei­
ter, Lehrling, Anlernling) eine Arbeit, zu deren 
Aufnahme es nach den bestehenden Vorschrif­
ten verpflichtet ist, anzutreten hat. Bin Ge­
folgschaftsmitglied darf nicht a) pflichtwidrig 
eine ihm vom Betriebsführer oder dessen Be­
auftragten zugewiesene Arbeit (einschließlich 
Mehr-, Nacht-, sonn- und relöTtdgsarbelt) ver­
weigern oder mit ihr zurückhalten; bl dar 
Arbelt pflichtwidrig fernbleiben, d.h., insbe­
sondere ohne hinreichende Entschuldigung 
fehlen, wiederholt ohne ausreichenden Grund 
verspätet zur Arbeit erscheinen oder die Ar­
beit pflichtwidrig verlasseng c) durch disziplin­
widriges Verhalten, z. B. Tätlichketten oder 
grobe Boschimpfungen, den ordnungsgemäßen 
Arbeltsverlauf stören. 

Ein Beschäftigungsverhältnis (Arbeits-, 
Lehr-, Anlernverhältnis) darf von beiden Tei­
len nicht unberechtigt vorzeitig beendet wer­
den. Der Unternehmer in der Hauswirtschaft, der 
Haushaltungsvorstand oder sein Beauftragter 
dürfen ein Gefolgschaftsmitglied nicht ein­
stellen, von dem sie wissen oder den Umstän­
den nach annehmen müssen, daß es ander­
weitig zur Arbeit verpflichtet ist. 

Untersagt ist jede Handlung, die darauf ab­
zielt, ein in ungekündlgtem Beschäftigungs­
verhältnis stehendes Gefolgschaftsmitglled 
durch Anbieten eines höheren Arbeltsentgelts 
oder sonstiger günstiger Arbeitsbedingungen 
von seinem Arbeitsplatz abzuwerben. 

Ein Abdruck dieser Anordnung Ist in allen 
Betrieben und Betriebsabteilungen an geeigne­
ter, den Gefolgschaftsmitgliedern zugänglicher 
Stelle auszuhängen. 

Wer dieser Anordnung vorsätzlich oder 
fahrlässig zuwiderhandelt oder sie umgeht, 
wird gemäß $ 2 der Verordnung über die 
Lohngestaltung vom 25. Juli 1938 (RGBl. I 
S. 691) auf Verlangen. des Reichstreuhänders 
oder des Sondertreuhänders der Arbelt mit 
Gefängnis und Geldstrafe, letztere in unbe­
grenzter Höhe, «der mit einer dieser Strafen 
bestraft. 

Der Metallschein für Eisen und Stahl tritt an 1 . Oktober in Kraft 
N a c h d e m b e r e i t s e i n g e f ü h r t e n M u s t e r 

d e r N e u r e g e l u n g d e r E l s e n - u n d S t a h l b e w l r s c h a f -
t u n g w i r d n u n m e h r a u c h d i e M e t n l l b e w l r t s c h a f -
t u n g u n t e r v o l l e r E l g c n v e r a n t w o r t u n g a l l e r B e ­
t e i l i g t e n v e r e i n f a c h t . D e r n e u g e s c h a f f e n e M e t a l l ­
s c h e i n Ist n i c h t a n d e n K o n t i n g e n t s t r ä g e r , d e n 
A u f t r a g u n d d i e Z e l t g e b u n d e n . E r l ö s t a l l e - b i s ­
h e r i g e n S c h e i n e f ü r B e z u g s - u n d V e r b r a u c h s ­
b e r e c h t i g u n g e n a b . M e t a l l s c h e l n e , F o r m b l a t t e r , 
H a u p t s c h e i n e , K o n t l n g e n t s s c h c l n e , M e t a l l s c h e c k s , 
A u s f u h r v e r b r a u c h s s c h e l n e u . d g l . w i r d e s i n Z u ­
k u n f t n i c h t m e h r g e b e n . J e d e r K o n t l n g e n t s t r B g e r 
v e r f ü g t d u r c h e i n e n M e t a l l s c h e i n ü b e r s e i n bat 
d e r M e t a l l v e r r e c h n u n g s s t e l l e a u s g e w i e s e n e s K o n ­
t i n g e n t u n d J e d e r A u f t r a g n e h m e r d u r c h M e t a l l -
U b e r t r a g u n g s s c h e l n ü b e r s e i n b u c h m ä ß i g e s G u t ­
h a b e n . Z u r S i c h e r u n g d e r B e w e g l i c h k e i t e n d e t 
d i e W e i t e r g a b e d i e s e r S c h e i n e b e i d e n B e t r i e b e n 
d e r e r s t e n V e r a r b e i t u n g s s t u f e , d i e d u r c h e i n e i n ­
f a c h e s V e r f a h r e n i n d e n B e s i t z d e s b e n ö t i g t e n 
R o h - u n d A b f a l l m a t e r l a l s g e l a n g e n . D i e V e r e i n ­
f a c h u n g i m g e s a m t e n V e r f a h r e n s a b l a u f w i r d m ö g ­
l i c h d u r c h 4 d i e V e r p f l i c h t u n g z u r B u c h f ü h r u n g 
ü b e r E i n - u n d A u s g ä n g e a n M e t a l l s c h e l n e n u n d 
M o t a l l ü b e r t i a g u n g s s c h e l n e n u n d d u r c h d i e In d i e 
S e l U s t v e r a n t w o r t u n g d e s B e t r l e b s f ü h r e r s g e s t e l l t e 
J V l r h t , n u r s o v i e l Auf t iNy- ; a n z u n e h m e n , a l s e i n 
B e t r i e b u n t e r v e r n u n f t g e m ä ß e r B e m e s s u n g «1er 
L i e f e r f r i s t e n v e r a r b e i t e n k a n n u n d n u r In d e m 
U m f a n g u n d n u r a u d e r Z e l t M e t a l l e a n z u f o r d e r n , 
a l s e s z u r D u r c h f ü h r u n g d i e s e r A u f t r ä g e e r f o r d e r ­

l i c h Ist. D a r ü b e r h i n a u s b e s t e h t für a l l e V e r b r a u ­
c h e r v o n M e t a l l e n d i e V e r p f l i c h t u n g , a tändlg i d l * 
M ö g l i c h k e i t d e r E i n s p a r u n g o d e r U m s t e l l u n g ! im 
M e t n l l c l n s n t z z u p r ü f e n . 

H ö c h s t p r e i s * f ü r H u u s h a l t s s p e l s e s a l s . I m R G B l ' 
v o m 2 9 . J u l i 1942 i s t e i n e V e r o r d n u n g d e s R e i c h s * 
k o m m l s s a r s f ü r d i e P r e i s b i l d u n g ü b e r H ö c h s t p r e i s « 
f ü r H a u s h a l t s s p e i s e s a l z v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n . B«' 
d e r V e r o r d n u n g h a n d e l t e s s i c h u m e i n e z u s a m ­
m e n f a s s e n d e N e u f o r m u l i e r u n g m e h r e r e r n u n m e h r 
a u ß e r K r a f t t r a t e n d e V e r o r d n u n g e n . I h r e A n w e n ­
d u n g w i r d d a d u r c h e r l e i c h t e r t . D i e n e u e V e r o r d ­
n u n g t r i t t a m 1 . A u g u s t 1942 i n K r a f t , 

T e x t i l - R u n d s c h a u 

D e u t s c h e F I .IN p r a k t i s c h , g u t u n d g e s c h m a c k ' 
VOLL g e k l e i d e t . D e r R e i c h s e r z i e h u n g s m i n i s t e r h»' 
G r u n d s ä t z e f ü r d i e A u s b i l d u n g d e r D a m e n a c h n * ' ' 
IN I INI IEI I f o r m u l i e r t . D a n a c h h a t d i e D a m e n t c h n « » ' 
d e r m e l s t e r l n d i e k u l t u r e l l e A u f g a b e , Im R a h m « ' ' 
d e r d e u t s c h e n M o d e d a f ü r z u s o r g e n , d a ß dl* 
d e u t s c h e n F r a u e n p r a k t i s c h , g u t u n d g e s c h m « 0 * ' 
v o l l g e k l e i d e t s i n d . D e r R a h m c n l e h r p l a n , d e r n * c " 
A n h ö r u n g d e s e i n s c h l ä g i g e n H a n d w e r k s . e r g " i n £ 
z e i g t e i n e d r e l s e m c s t r l g e f a c h s c h u l m ä ß l g e Aus*»"". 
d u n g für d i e D a m c n s c h n e l d c r m e l s t e r l n v o r . t» ist 

a l l g e m e i n b i l d e n d e r U n t e r r i c h t , 
e h e r , g e s c h m a c k b l l d e n d e r u n d 
H c h e r U n t e r r i c h t v o r g e s e h e n , 

m o d e h a n d w e r K 1 ' * 
b e t r i e b s w l r t s c h a " 



Am tttm lijacthciarut p i e c r f t c n b C i 0 c n f t u ö e n t i f c h e n K a m c r a ö f c b a f t e n i n P o l e n 
Jungerzlehcr, hommt in Oc» Oftcn 

,,Der d e u t s c h e O s t e n ruf t d e n J u n g e r z l e h c r " , 
so s p r i c h t d a s W e r b e h e f t d e r „ N S L B . - J u n g o r z l e h e r -
g e m e l n s c h a f t In d e n b e f r e i t e n O s t g e b i e t e n " d l * 
J u n g e n L e h r e r u n d L e h r e r i n n e n an , d i e s i c h d e r 
p r a k t i s c h e n B e r u f s a r b e i t n a c h i h r e m S t u d i u m z u ­
w e n d e n . D e r G a u l e i t e r u n d R c l e h s s t a t t h a l t e r A r ­
t h u r G r e i s e r w e n d e t s i c h In d i e s e r S c h r i f t m i t 
e i n e m A u f r u f an d i e E r z i e h e r , d e r e n A u f g a b e e s 
Ist, V o l k s t u m s k ä m p f c r zu s e i n u n d Im O s t e n In 
v o r d e r s t e r F r o n t z u s t e h e n . N i c h t e i n e A b k o m ­
m a n d i e r u n g a u f e l n o g e w i s s e Z e l t o d e r g ü n s t i g e r e 
E n t w l c k l u n g s m ö g l l c h k e l t c n s o l l e n d e n O s t e i n s a t z 
b e s t i m m e n , s o n d e r n a l l e i n d i e B c g o l s t e r u n g für 
e i n e L e b e n s a u f g a b e m u ß a u s s c h l a g g e b e n d s e i n . 
In T e x t u n d B i l d e r k e n n t d e r L e s e r d i e N o t w e n ­
d i g k e i t u n d d i e A r t d e r z u l e i s t e n d e n A u f b a u ­
a r b e l t . D e r Ruf w i r d g e w i ß v o n m a n c h e m J u n g ­
e r z i e h e r g e h ö r t w e r d e n u n d i h n d e r g r o ß e n A r ­
b e l t z u f ü h r e n . S. 

Alexandrow 
Einführung der Beigeordneten und Rats­

herren. Die Beigeordneten und Ratsherren 
wurden nach vorheriger Zustimmung durch 
den Gauleiter In einer kurzen Feier In ihr 
Amt eingeführt. Bürgermeister W e n d 1 a n d t 
sprach zu Beginn seiner Ansprache über die 
Entstehung und Entwicklung der Stadt Alexan­
drow. Ein Mellenstein in die Zukunft unserer 
Stadt wird die Verleihung des Rechts der Deut­
schen Gemeindeordnung durch den Reichsstatt­
halter am 30. Januar 1942 sein. Die Beigeord­
neten und Ratsherren sind als Vertreter der 
Einwohnerschaft an der Selbstverwaltung Ihrer 
Stadt beteiligt. Zugleich aber sind sie Binde­
glied zwischen den Bürgern und der Stadtver­
waltung. Nach seinen Ausführungen nahm der 
Bürgermeister die Vereidigung der Beigeordne­
ten und Ratsherren vor und händigte ihnen die 
Ernennungsurkunden als Ehrenbeamte der Stadt 
aus. Als Beigeordnete wurden berufen Ernst 
G r e i l l'Ch, Oskar F i e b i c h und als Rats­
herren Wilhelm B e l a u , Friedrich Fe i c h o, 
August F r e y , August H e r m a n n , Julius 
J e r k e , Oskar K e s s l e r , Ewald K o c h , Otto 
K u r z , Hermann S c h u l z e , Rudolf S t e n s k e 
und Alfred W i e s e . Ortsgruppenleiter E n g e l 
beglückwünschte die Berufenen zu ihrer Er­
nennung. 

Ostrowo 
Wartheländische Jugend in Weimar. Auf 

Einladung des Schillerbundes hin fuhr die 
Klasse 7 der Manfred-von-Richthofen-Schule, 
Oberschule für Jungen, Ostrowo, zu den Schll-
ler-Festspieltagen noch Weimar. Unterwegs 
zeigte in anschaulichster Weise der Kreisfach­
berater für Kunsterziehung des NSLB. die 
Dresdner Barockbauten. Von der gewaltigen 
Eröffnungskundgebung in Weimar, die dem 
kämpferischen Dichter Adolf Bartels gewidmet 
War, und mit dem ergreifenden Präludium von 
Ltszt abschloß, In dessen Fanfaren wir heute 
die Sondermeldungen erleben, ging es über die 
„Räuber" „(Faust"' I. Teil) die „Meistersinger" 
*U „Iphigenie". Dazwischen lagen Besichti­
gungen geweihter Stätten. Ergreifende Stun­
d e n wurden in der musikalischen Morgenfeier 

d « r Herderkirche und in der Fürstengruft er­
lebt. Elsenach mit seiner einzigartigen Kul­
turwelt wurde angeschaut. Auf der Rückfahrt 
besuchten die Schüler die Stätten des großen 
Königs zu Potsdam und Sanssouci, das Mau­
soleum der Königin Luise, das Zeughaus und 
das Ehrenmal des unbekannten Soldaten und 
legten am Grab ihres Patrons, Manfred von 
Richthofen, einen Kranz nieder. Diese ein­
drucksvollen Tago werden der heranwachsen­
den Jugend richtunggebend sein. 

Drahtbericht u n s e r e s P o s e n e r V e r f r e l c r i 
Posen, 31. Juli 

A m Vorabend der groflen studentischen Ost­
kundgebung fand in feierlicher Form die Na-
mensverlelhung der ersten zwei studentischen 
Kameradschaften durch den Reichsstudenten-
führer Gauleiter und Relchsstatthalter in Salz­
burg, Pg. Dr. Gustav Adolf S c h e e l , statt. Den 
beiden Kameradschaften wurden die Namen 
Karl Hermann P 1 r s c h e r und Wilhelm E h r ­
l i c h verliehen. 

Diesem Akt wohnten die Mutter des ermor­
deten Pirscher sowie Dr. Scholz bei, der eben­
falls als Lcldcnsgenosse den Marsch mitmachte, 
auf dem Pirscher das Ende fand. Universitäts­
kurator Dr. S t r e i t wies in seinen einführen­
den Worten darauf hin, daß der Aufbau der 
Kameradschaften sehr schwierig seit denn das 
bodenständige Studontentum fehle, weil es sich 
zum größten Teil bei der Wehrmacht befinde. 
Trotzdem wurde bei der Eröffnung der Relchs-
unlversltät auch gleichzeitig daran gegangen, 
die Kameradschaften aufzubauen. Wenn die 
beiden vorhandenen Kameradschaften auch 
klein seien, so bilden sie doch die Stellen, aus 
denen sich die weitere Arbeit entwickeln so'l. 
Das bedeute aber, den Kameradschaften Namen 
zu geben, die durch ihre Namen der weiteren 
Arbelt Sinn und Richtung geben. Diese Ge­
währ ist In den beiden Namen gegeben, die 

heute zur Verleihung kommen. Karl Hermann 
Pirscher und Wilhelm Ehrlich, beide sind Söhne 
dieses Landes und dieser Stadt. Karl Hermann 
Pirscher gab sein Leben auf dem Höllenmarsch 
dahin, als er sich in opferwilliger Kamerad­
schaft und Hilfsbereitschaft den Schwachen und 
Älteren zur Verfügung stellte. Wilhelm Ehrlich 
starb als getreuer Gefolgsmann d i s Führers auf 
dem Marsch zur Feldherrnhalle am 9. Novem­
ber 1923. Diese Namen sind Symbol und Ver­
pflichtung zugleich und bedeuten, denen nach­
zueifern, die einst Träger dieser Namen waren. 
Daraufhin nahm Reichsstudentenführer Dr. 
Scheel die Verleihung vor und überreichte die 
Urkunden. 
Der studentische OsteinsaU im Warthegau 

Vor diesem Akt der Namensverloihung 
wurde in einer Pressebesprechung auf den Sinn 
und die Bedeutung des studentischen Ostein­
satzes hingewiesen. Hierzu machte Reichsuni-
vorsltätskurator Dr. S t r e i t folgende Angaben: 
Der Einsatz, für den heute in der Hauptsache 
Studentinnen in Betracht kommen, erfolgt i.i 
vier Gruppen: a) Landeinsatz, b) Facheinsatz, 
c) Fabrikeinsatz und d) Wis^enschaftsdien^ ,. 
Von diesen vier großen Einsatzgruppen werden 
durchgeführt in Ostpreußen der Land- und Fach­
einsatz mft etwa 120, in D a n z l g - W e a t -
preußen mit etwa 250, in Oberschlesien 
mit etwa 270 Studenten und Studentinnen 

überall ftnö ftarhe Fortfehritte zu fehen 
Ehemals viel besuchtes Judenbad wird Erholungsaufenthalt für deutsche Menschen 

Im Kreis Welungen, der sich durch eine 
recht hohe jüdische Bevölkerungszahl während 
der Polenzelt auszeichnete, hatten sich die 
Kinder Israels In Czastary ein schönes Bad ein­
gerichtet. Heute steht dieses Bad In Grünau, 
diesen Namen erhielt der Ort Czastary, der 
deutschen Bevölkerung zur Verfügung. Es wird 
nach den Plänen des AmtskommlBSars Olden­
burg zweckmäßig gestaltet, und zwar so, daß 
in diesem Bad Schwimmkämpfe stattfinden 
können. Durch Stauung entstanden hier vier in 
Verbindung stehende Stauseen, die vollkommen 
verunreinigt waren. Der größte See von etwa 
120 Meter Länge und 60 Meter Breite ist be­
reits gereinigt worden. Die anderen Seen sollen 
zur Züchtung von Karpfen und Forellen herge­
richtet werden. Erst die endgültige Gestaltung 
wird hier einen Idealen Erholungsort entstehen 
lassen. Hierzu werden nicht nur das Bad bei­
tragen, sondern auch die schönen Wald- und 
Parkanlagen. 

Amtskommissar O l d e n b u r q verwaltet 
bisher zwei Amtsbezirke, Falkenhof und 
Wildbad. In Grünau wurde ein Mittelpunkt 
geschaffen. In wenigen Wochen erwuchs hier 
ein Amtsgebäude, das in seinem Erdgeschoß 
das Meldeamt, das Wirtschaftsamt und die 
Räume für den Leiter der Finanzabteilung und 
die Amtskasse aufgenommen hat, während im 
oberen Stock das Amtszimmer des Amtskom­
missars, das Standesamt, das Volkspflegeamt 
mit der Registratur und ein Raum für Partei-
zweckeluntergebracht wurden. Sämtliche Räume 
sind hell und freundlich gehalten und in der 
Ausgestaltung vorbildlich. In sechs Monaten 
entstanden fünf Volksschulen in Falkenhof, 
Lichtenwall, Altort, Wildbad und Rtstau und 
zwei Zellenheime für die Partei. Aus vier Sälen 
wurden würdige Feierräume geschaffen, zwei 
HJ.-Heime konnten In Lichtenwall und Altort 
übergeben werden, und 150 ha Brachland bei 

Werenhall wurden durch Umbruch wertvolle 
Wiesen. 11 Häuser, von denen nur die Wände 
standen, wurden zu Wohnzwecken für deutsche 
Menschen gestaltet. Viele Menschen aus dem 
Altreich sind zur Zeit in den Amtsbezirken an­
wesend und können sich hier einmal von der 
Aulb . iu . i il .rtt überzeugen. J l . 

Dorfgemelnfchaftöabcno in Gura 
Ein Dorfgemetnschaftsebend, der alle Erwar­

tungen bei weitem übertraf, wurde am Fuße 
eines Berges, der Kennzeichen dieser Gegend 
ist, in Gura, Kr. Lentschütz, abgehalten. Trotz­
dem es unbarmherzig regnete, waren die deut­
schen Volksgenossen bub 22 Dörfern der Orts­
gruppe Tum zu diesem Gemeinschaftsabend mit 
ihren Wagen, vor die meist zwei stramme 
„Braune" gespannt waren, herbeigeeilt. In 
langen Reihen standen die Gespanne, und viele 
Menschen warteten gespannt auf den Beginn. 
Mit einem Omnibus kam die Kapelle der 
Schutzpolizei aus Litzmannstadt, und der Saal im 

„Deutschen Haus" faßte kaum die vielen Män­
ner, Frauen und Kinder, d'e froh den Klängen 
lauschten. Obermusikleiter der Schutzpolizei 
Leutnant K u n l ß und seine tüchtigen Musiker 
verstanden es, mit Märschen, Liedern und an­
deren Stücken den Gästen einige wertvolle und 
heitere Stunden zu geben. Das flotte Konzert 
wurde zu einem Ereignis. Mädel des BDM.-Ein-
satzlagers halfen an der Gestaltung durch Ge­
sang eifrig mit. Sie erzählten später, daß sie 
sehr gern in Gura seien und sich den Osten 
ganz anders vorgestellt hätten. Sie alle haben 
nicht geglaubt, daß es so schön wird und die 
Arbelt solch große Freude macht. Ortsgruppen­
leiter und Amtskommissar B r ü h l kann auf 
seine Veranstaltung, die so gut gefiel, daß man 
sich erst spät zum Helmfahren entschloß, mit 
Recht stolz sein, Sie war ein guter Auftakt, S. 

für alle vier Gruppen. Die einzelnen Einsätze 
beschäftigen sich mit folgenden Aufgaben: 
Landeinsatz, geistige, kulturelle und praktische 
Betreuung der angesiedelten Riicksiedler, Lei­
tung von NSV.-Kindergärten; Facheinsatz, Bau-
und Planungseinsatz bei den Baubehörden das 
Staates, bei den ff-Baustäbcn des Roichskom-
missars für die Festigung des Volkstums, bei 
der Hauritabteilung Planung und Boden dos 
Reichskommissars und ähnlicher Dienststellea. 
ferner Industrie-Einsatz (Textil-lndustrie in 
L i t z m a n n s t a d t ) . Zum ersten Male erfolgt 
auch ein Künstler-Einsatz. Zum Einsatz kom­
men 140 Studenten und Studentinnen der ersten 
Musik- und Kunsthochschulen des Reiches nach 
dem War theg iu Nach kulturellen Veranstal­
tungen zur studentischen Ostkundgebung am 
1, und 2. August in Posen begeben sich d'e 
jungen Nachwuchskräfte auf eine Tournoe 
durch den Warthegau. Sie werden dort Iii 
Gruppen von je 20 bis 40 Spiel- und Sing­
gruppen eingesetzt. Im Fabrikeinsatz sollen 
deutsche Mütter auf vier Wochen abgelöst 
werden, sei es, um sich einmal ihren Familien 
widmen zu können oder um sich zu erholen. 
Der Rest des Einsatzes erfolgt dann in Rüstungs­
betrieben. 

Reichsstudentenführer Dr. S c h e e l er­
gänzte die Ausführungen mit einigen Hin­
weisen auf die Aulgaben des Studentenbun­
des. Es genügt nicht, nur Leistungen zu ver­
langen, sondern der Student soll zum natio­
nalsozialistischen Akademiker erzogen wer­
den. Voraussetzung hierfür ist die politische 
Erziehung und Bereitschaft zum Einsatz. Daß 
dem so Tst, beweise die Tatsache, daß bereits 
die Hälfte der Mitarbeiter der Reichsstuden­
tenführung den Heldentod gefunden habe. 
Der Reichsstudentenführer gab dann noch be­
kannt, daß Posen der Sitz für das Langemarck-
Studium werden soll. 
Kufno 

Wehrmacht-Wunschkonzert . Am Sonntag, 
dem 9. August 1942, veranstaltet der WHW.-
Kreisbeauftragte Kutno in Zusammenarbeit mit 
der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ein 
Wehrmacht - Wunschkonzert zugunsten des 
Deutschen Roten Kreuzes. Das Konzert findet 
im Parkschloß zu Kutno, und zwar bei gutem 
Wetter im Parkschloßgarten statt. Dadurch wird 
allen deutschen Einwohnern die Möglichkeit ge­
geben, das Konzert zu besuchen. 

A u s d e n O s t Q M i c n 

Gotenhafen. S c h o n w i e d e r e i n K i n d 
v e r b r ü h t . Ein 11 Monate altes Kind riß 
einen Kessel mit heißem WasBer um. Es wurde 
schwer verbrüht und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden, wo es bald starb. 

Kulm. K i n d e r a l s B r a n d s t i f t e - . 
Auf dem Hofe der Bäuerin Düsterwald in 
Eiselau brach ein Strohschoberbrand aus. Es 
stellte sich behaus, daß zwei Kinder Im Alter 
von 4 bis 6 Jahren das Feuer verursacht hatten. 
Die Feuerwehr verhinderte eine Ausbreitung 
des Brandes. 

Könitz. 1 5 0 S e e n i m L a n d k r e i s . Der 
Landkreis Könitz verfügt über 150 Seen, die 
eine Gesamtfläche von fast 7000 ha umfassen. 
Dank der Pflege des Fischstandes sind die Seen 
zu einem Anglerparadles geworden. 

Neustadt. V o m B l i t z ' e r s c h l a g e n . In 
Lübkau am Zarnowitzer See schlug bei einem 
Gewitter der Blitz in den Giebel eines Hauses 
und tötete die Tochter des Bauern Zelewski, 
während der Sohn an den Füßen verletzt 
wurde. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bilanzbuchhalter mi t a u s g e p r ä g t e n 
F ä h i g k e i t e n ein Büro s e l b s t ä n d i g 
nach n e u z e i t l i c h e n for t schr i t t l i chen 
A r b e i t s m e t h o d e n zu l e i t e n u. M e n ­
s c h e n zu führen , der z u v e r l ä s s i g , 
energisch, v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t 
"und m i t s i n n l i c h e n Steuer- und s o ­
z i a l p o l i t i s c h e n F r a g e n v o l l k o m m e n 
Vertraut Ist, für das H a u p t b ü r o e i ­
tler g r ö ß e r e n TextlMabrlk, die Im 
L e i s t u n g s k a m p f der d e u t s c h e n Be­
tr iebe s t eh t , für so for t o d e r später 
Besucht . E n t s p r e c h e n d e r P e r s ö n -
'Ichkelt wird be i v o l l k o m m e n e r 
Eignung später d i e A u f s t i e g s m ö g ­
l i c h k e i t z u m P r o k u r i s t e n g e b o t e n . 
A u s f ü h r l i c h e B e w e r b u n g e n mi t 
h a n d g e s c h r i e b e n e m L e b e n s l a u f u n d 
Angaben der b i s h e r i g e n T ä t i g k e i t 
ijhter 9360 a n d i e LZ. z u r i c h t e n . 

H e r r e n s c h n e i d e r für MaB- u. Lager-
arbe i t s t e l l e n e i n S c h m e c h c l 4t S o h n , 
A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 90. 

S t e n o t y p i s t i n s o f o r t In D a u e r s t e l -
| l u n g g e s u c h t . V o r s t e l l , v o n 8—16.30 . 
{ H a u s L ü c k e & C o . , M o l k e r e i b c d a r f , 
[Li tzmannstadt , Str. der 8. A r m e e 107. 

S e k r e t i r i n , per fek t i n S t e n o g r a f i e 
und S c h r e i b m a s c h i n e , z u m sofort i ­
g e n Eintritt v o n K ö r p e r s c h . ötf. 
Hechts g e s u c h t . A n g e b o t e unter 
0316 a n LZ. 
K i n d e r p f l e g e r i n w i r d g e s u c h t zu 
l j ä h r . K i n d e n o c h Lentschßtz , A n g e ­
b o l e : Lentscht l tz , Fremdenhof , Fern­
ruf L e n t s c h ü t z 85 . 

Whhallungsleller, e r fahren u n d bi-
• a n t s i c h e r , mi t S t e u e r - o . S o z i a l i s ­
t e n b e s t e n s ver traut , für so for t ge­
facht. M a n n e s m a n n r ö h r e n - u. Etsen-
S j n d e l , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 121. 
' • » g e r v e r w a l l e r , e n e r g i s c h und zu­
v e r l ä s s i g , mi t gut . Z e u g n i s s e n , t u m 
» M d l g e n Eintritt g e s u c h t . M a n n e s -
f s n n r ö h r e n - u . E l s e n h a n d e l , A d o l i -
Hlt ler -Straße 121. 
Einkäufer der M e t n i l b r a n c h e , Hl l f s -
' • g e r l t t , HI l iBbucbha l ter lnnen , T e l e -
'onls t in , W e r k s t a t t s c h r e i b e r i n n e n v . 
* r o ß e m R ü s t u n g s b e t r i e b In Li tzmonn-
5'sdt so fort Resucht . A n g e b o t e un-
S*f_935a a n d i e LZ. 

'"einige u . g e w l s e s n h . V o r a r b e i t e r , 
? ° j l . m i t Erfahr. In e i n f a c h e n W e b -
9- F l e c h t a r b e i t e n , zur A n l e i t u n g u n d 
I *«üfs lcht . für u n s . v e r s c h . im 
J^Stthe land g e l e g . A r b c t t s b e t r i e b e z. 

Antr i t t g e s . A n g e b . mit Z e u g -
• '««bschr . u. unter A n g . d. G e h a l t s -
« " P r . erb . a n C. B. S c h w a r z & Co . , 
n s r a b u r g 1, 

* !*enahaus . 
S p a l d l n g s t r a ß e 216/218, 

" r h « c h t m e l s t e r u n d V o r a r b e i t e r , 
V 'ahron u n d z u v e r l ä s s i g , für ers t -

' " R I R O B a u s t e l l e n w e r d e n sofort 
J^geBtcllt. H e i n r i c h M ö w e s & C o 
KCl 
81*dft c 2 

T l e f b a u u n t e r n c h m e n , Litzmann-

Aykaufer, der g l e i c h z e i t i g d i e V e r ­
d u n g e n v o n L a n d e s p r o d ü k t e n mit 

JJ* ü b e r w a c h e n hat , für d e n ö s t -
• I C I j * n W a r t h e g a u für so for t o d e r 
A\> , n Rühs l lge P o s i t i o n g e s u c h t , 
^ » b a t e u n t e r 9404 an d i e LZ. 
.«usmldchen k a n n s i c h sofort m e l -

Straße der 8. A r m e e 8 1 , W. 3 . 

V E R T R E T E R 

G e w a n d t e r R e c h n u n g s f ü h r e r , 
früher B e a m t e r in l e i t e n d e r S t e l l u n g 
s o w i e s e l b s t ä n d i g . K a u f m a n n , s u c h t 
B e s c h ä f t i g u n g auf e i n e m Landgut . 
Gef l . A n g e b o t e a n W e r b e d i e n s t 
Rudi, P o s e n , W i l h e l m s t r a ß e 11, 
u n t e r Nr , 13 421. 

U n t e r v e r t r e t e r , . 
(ür L i t zmanns tadt g e s u c h t , K e n n t ­
n i s s e auf d e m G e b i e t d e r Elektro ­
t e c h n i k (evt l . Radio) e r w ü n s c h t . 
A n g e b o t e a n W e r b e d i e n s t Rudi , Po­
s e n , W i l h c l m s t . 11, ü . Nr . 13 419. 

S T E L L E N G E S U C H B 

Buchha l t er in mi t D u r c h s c h r e i b e s y ­
s t e m u n d K o n t e n r a h m e n , mit der 
T e x t i l i n d u s t r i e ver traut , s u c h t s t e h 
zu v e r ä n d e r n . A n g e b . u. 9340 a n LZ. 

D e u t s c h e (Al tre i ch) s u c h t n a c h 17 
Uhr n o c h B e s c h ä f t i g u n g im Büro. 
S c h r e l b m a s c h l n e k e n n t n l s s e v o r h a n ­
d e n . A n g e b o t e u n t e r 9381 a n LZ. 

Wirtschafterin mi t g u t e n K o c h k e n n t -
n l s s c n s u c h t B e s c h ä f t i g u n g In fei­
n e m H a u s h a l t . A n g e b o t e unter 9390 
a n d i e LZ, 

U N T E R R I C H T 
W e r k a n n mir z w e i m a l w ö c h e n t l i c h 
K l a v l e t u n t e r r l c h t e r t e i l e n ? A n g e ­
b o t e u n t e r 9385 a n d i e LZ. 

Engllscber Lehrer gesucht. Preisan­
gebote unter 9392 an die LZ. 

M I E T G E S U C H E 

B e h ö r d e n a n g e s t e l l l e a u s d e m Alt ­
re ich s u c h t f reund l i ch m ö b l i e r t e s 
Z i m m e r be i ne t t er Fami l l e i a u c h 
Vorort . A n g e b o t e . Ruf 251-90 o d e r 
u n t e r 9391 a n d ie LZ. 

Ä l t e r e s p e n s i o n i e r t e s Ehepaar s u c h t 
W o h n u n g auf d e m Lande , n i c h t 
w e i t v o n d e r S t r a ß e n - o d e r E i s e n ­
b a h n . G e l e g e n t l i c h e H i l f e In der 
Landwir t schaf t , a u c h a l s Imker . A n -
g e b o t e u n t e r 9317 a n d i e LZ. 
M e h r e r e g u t m ö b l i e r t e Z i m m e r 
s o f o r t g e s u c h t . G r u n ' s B ier - und 
W e i n s t u b e n , Ado l f -Hl t l er -S traDe 24 , 
Fernruf 235-50. 

Gut m ö b l . Z i m m e r mi t T r e p p e n e i n -
g a n g für d e n Direktor u n s e r e s Un­
t e r n e h m e n s g e s u c h t . A n g e b o t e u n ­
ter 9347 an LZ. 

P e n s i o n für lOjähr. M ä d c h e n (Balti­
kum) v o m Lande z w e c k s B e s u c h 
der O b e r s c h u l e g e s u c h t . A n g e b o t e 
a n G u t s v e r w a l t u n g ' G a l o w k a , Pos t 
D a l i k o w . Kre i s Lentschütz . 

Gut m ö b l . Z i m m e r u n d K ü c h e ( z w e i 
P e r s o n e n ) g e s u c h t i m ö g l i c h s t Zen-
trum. A n g e b o t e u n t e r 0372 a n LZ. 
Gut möbliertes Zimmer, 
m ö g l i c h s t Im Zentrum der Stadt , 
v o n Herrn In l e i t e n d e r S t e l l u n g für 
sofor t g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 
9371 a n d i e LZ 
Möbl. Zimmer v o n b e r u f s t ä t i g e r Da­
m e g e s u c h t . D a n z l g e r Str. 148, Vf. 24 . 
I R E I I I U I I . möbliertes Z i m m e r v o n 
H e r r n in guter S t e l l u n g z u m 6. 8. 
g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 1109 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Z w e i leere Z i m m e r so for t a b z u g e ­
b e n . Zu m e l d e n M o l t k e s t r a ß e 116, 
b e i m H a u s m e i s t e r . 

F r i s c h m e l k e n d e u n d 
t r a g e n d e K ü h e 
stehen zum Verkauf. 8ongorstr. 72 . 
P u p p e n w a g e n u n d S c h a u k e l , 12 ,—, 
W i p p r o l l e r , 2 0 , — , S p i e l t i s c h , 15 ,—, 
e l e k t r . E i s e n b a h n „ M ä r k l i n " , kompl . , 
mi t v i e l Z u b e h ö r , 180,—, M e t a l l b e t t 
mit M a t r a t z e , n e u , 100,—, S c h u h -
s c h r ä n k c h e n , 8 ,—, z u v e r k a u f e n 
Lis t s traße 3 . W . 15, 

Eine B e t t s t e l l e , Pre i s 40 RM., ver -
käuf l i ch Bres lauer S traße 132, W . 6. 

K i n d e r s p o r t w a g e n , fast n e u , 75 RM., 
z u v e r k a u f e n C l a u s e w i l z s t r . 21 , W . 5. 

K n o p f l o c h m a s c h l n e S i n g e r , 
260 RM., v e r k a u f t K u b e , H d l g . , Bres ­
lau , H u m b o l d t s t r a ß e 6. 

Schlfcrhund mit S t a m m b a u m zu v e r ­
k a u f e n M o l t k e s t r a ß e 121/7. 

I IL<LLULT, 20 RM., C h a i s e l o n g u e , 35 
RM., verk , Ludendorffs tr , 29 , W . 30. 

N e u e s b l a u e s TUl lk le ld , Gr. 42—44 , 
4 0 , — , a n d e r e Kle ider , v o n 8 ,— bis 
2 0 , — , 1 Paar h e l l e L e d e r s c h u h e , Gr. 
40, 12 ,—, v e r k ä u f l i c h Z ie thens tr . 84 /4 , 

Z w e i M a n g e l n z u m Pre i se v o n 600 
RM. v e r k ä u f l i c h Ludendorffs tr , 140. 

K A U F G E S U C H E 

W O H N Ü N G S T A U S C I I 

4 - Z l m m e r - W o h n u n g mi t Bad, M ä d ­
c h e n z i m m e r , k l . G a r t e n , Im 2 - F o m . -
H a u s in der Stadt , m ö c h t e i ch g e g e n 
5—6 - Z i m m e r • W o h n u n g t a u s c h e n . 
Fernruf 122-22. 

V E R K Ä U F E 

Nener H e i z o f e n , 120 V o l t , 75 RM., 
und e i n e g e b r a u c h t e » /«-Geige mit 
Koffer, 35 ,—, zü v e r k a u f e n K ö n i g -
He lnr ich-Str . 31 , W. 27, Ruf 224-62. 

Z w e i g r ü n e P o l s t e r s t ü h l e ( e t w a s d e ­
fekt) ; ja 4 ,—, 6 S t ü h l e mi t Rohr leh ­
n e und Sitz, Je 8,—, Frack mit H o s e 
u n d 2 W e s t e n , 7 0 , — , v e r k ä u f l i c h a b 
15 Uhr Adol f -Hl t l er -Str . 191, W . 10. 

Eine K ü c h e n k r e d e n z , e l e k t r . S taub­
s a u g e r u n d ELEKTR. B ü g e l o l s e n , 120 
V o l t , 230 RM., z u v e r k a u f e n S ä g e ­
m ü l l e r s t r a ß e 12, W . 3 . 

F a b r l k s t l o n s r ä u m e s o w i e W o h n - u. 
V e r w a l t u n g s g e b ä u d e In g u t e r V e r -
k e h r s l a g e zu k a u f e n o d e r z u m i e t e n 
g e s u c h t . D i e F a b r l k a t l o n s r l u m e 
s o l l e n 800 b i s 1000 q m N u t z f l ä c h e , 
d a s V e r w a l t u n g s g e b ä u d e 5 b is 6 
Büroräume , d a s W o h n g e b ä u d e 3 b i s 
4 W o h n u n g e n m i t e n t s p r e c h e n d e n 
N e b e n r ä u m e n a u f w e i s e n . Aus führ ­
l i c h e A n g e b o t e e r b e t e n u n t e r V . G. 
1153 über A n n . - E x p . Carl Gabler , 
G. m. b . I I . , M ü n c h e n I, T h e a t l n e r 
Straße 6 . 

Platz zu kauten g e s u c h t In o d e r 
a u ß e r h a l b der Stadt , mit o d e r o h n e 
G e b l u d e . A n g e b . u. 9384 an d i e LZ. 

S c h r e i b t i s c h für H e r r e n z i m m e r drin­
g e n d g e s u c h t . Gef l . A n g e b o t e : A n ­
ruf 142-20. 

K ü c h e n c l n r l c h t u n g , m o d e r n , zu kau-
fen g e s u c h t . A n g e b o t e Ruf 205-05. 

Gut e r h a l t e n e n K l e i d e r s c h r a n k kauft 
Bauer , M o l t k e s t r a ß e 126/6. 
K i n d e r s p o r t w a g e n In g u t e m Z u s t a n ­
d e z u k a u f e n g e s u c h t , A n g e b o t e 
unter Fernruf 125-66. 
Herrenfahrrad , g u t e r h a l t e n , a u c h 
mit s c h l e c h t e r B e r e i f u n g , z u k a u f e n 
g e s u c h t , A n g e b , u. 9396 an d i e LZ. 

Guter s a u b e r e r K l e i d e r s c h r a n k u n d 
Kredenz zu k a u f e n o d e r zu l e i h e n 
g e s u c h t . E l l a n g e b o t e mit Pre i s u h -
ter 9400 an d i e LZ. 
Lat tenk i s t en , n e u o d e r g e b r a u c h t , zu 
k a u f e n g e s u c h t . P r e i s a n g e b o t e an 
M e n n e s m a n n r ö h r e n - u. E l s e n h a n d e l , 
Ado l f -Hl t l er -S traße 121. 
Ze l tp lane , v i e r e c k i g , z u k a u f e n g e ­
sucht . P r e i s a n g e b o t e an M a n n e s ­
m a n n r ö h r e n - u. E i s e n h a n d e l , Adolf-
Hl t l er -S traße 121. 

R e l l s a t l e l zu k a u f e n g e s u c h t . Pferde-
d e p o t der O r d n u n g s p o l i t e i Litzmann-
Stadt, Erzhausen , Fernruf 218-00. 

T A U S C H 
Tiefer K i n d e r w a g e n g e g e n S p o r t w a - ' 
g e n z u t a u s c h e n g e s u c h t Luden-
dorf fs traße 18, Kutta . 
Br i l lantr ing g e g e n H e r r e n z l m m e r e l n -
r l c h l u n g zu t a u s c h e n g e s u c h t . A n g e ­
b o t e 9383 LZ. 

V E R L O R E N 
S ä m t l i c h e L e b e n s m i t t e l k a r t e n der 
A u r e l l e Ronthe l er , S c h i n k e l e w 28, 
G e m . Gorka , P a b l a n l c k a , v e r l o r e n . 
Brieflasche mi t R a u c h e r k a r t e d e s 
Robert G r ö n l n g v e r l o r e n . A b z ü g e 
hen Bauführers traße 9, W . 8. 
Kohlenkarte d. K s e n i a L u s c h t s c h y k 
M e l s t e r h a u s s t r . 129, W . 20, v e r l o r 

E N T L A U F E N 
Ein Pferd, v l er jähr . , S tute , a m 26. 7. 
In T u s c h i n - W a l d e n t l a u f e n . Mi t t e i ­
l u n g e n e r b e t e n a n Firma Luis, Ruf 
101-72, o d e r n a c h j > t e _ J M l X j ^ t a t l o n . 
Brauner D a c k e l e n t l a u f e n . A b z ü g e -
b e n ; Stutzer , Z i e thens tr . 71, W . 13. 

V E R S C H I E D E N E S 
G r ö ß e r e s E l n z e l w o h n h n u s mit Gar­
ten , in g u t e m Z u s t a n d e u n d in g u ­
ter W o h n l a g e , zu k a u f e n g e s u c h t . 
A n g e b o t e on Fernruf 205-05. 

Für Pferdegespann mi t R o l l w a g e n ! 
w i r d B e s c h ä f t i g u n g g e s u c h t , 
b ö t e unter 9355 a n d i e LZ. 

A n g c -

R i e g e l - o d e r Z l c k i a c k m a s c h l n e , 
n e u o d e r g e b r a u c h t , zu k a u f e n o d e r 
p a c h t e n g e s u c h t . A n g e b o t e zu rich­
t e n : P o s e n 1, S c h l i e ß f a c h 141. 

3 0 | « h r l g e W e l ß r u l h e n l n ersehnt bal­
d i g e V e r b i n d u n g mit not tem deut ­
s c h e n L e b e n s k a m e r a d e n z w e c k s spa­
terer He irat . Zuschr i f ten unter 9388 
an d i e LZ. e r b e t e n . 1 

Erstk lass ige 

Milchkühe 
eingetroffen. 

Wer schwere Zugochsen z u r 
Herbstbestellung braucht, be­

stellt schon Jetzt bei 
F e r d i n a n d T o r r i a n i 

Büro am Schlachthof: 
Clolnowstraße 1, Ruf 10« - 2 3 . 
Stauung". LItzmunnstiidt. Wald­
b o r n , Tleflandstr 110, Ruf 162-37 

Ich liefere ab Waggon 
und frei Haus sofort 
und spätor jede Menge 

SpeisefrühKartoffeln 
und bitte um Überlas­
sung Ihrer Bezugscheine 

Ewald Raischenbeck 
Abt. Kartoffeln 
Litzmannstadt 

J E T Z T Ostlandstraße 66 
Ruf 181-80 

A l s H e r s t e l l e r v o n Q u a l i t ä t » 
e r z e u a n i s s e n b e k a n n t I n 
D e u t s c h l a n d u n d v i e l e n 
S t a a t e n d e r W e l t , 

H a m b u r g - b e r g e d o r f M 

OPTASUPEROME 
ULTRAPAN 
OPTA 
PLATTEN-, 
FILM 

OPTA 
i ROLL-

JPER OMEGA 
[TRAPAN • OPTA 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Q - j / h r e Verlobung geben bekannt: 
DOROTHEA MÜNZBERG und 

FRITZ SCHNEIDER. Lltzmannstadt, 
Clauscwitzslraße 2 6 , Görlitz, z . Z. 
Litzmannstadt. 

rr~\Als Verlobte grüßen: Obergelr. 
^ OTTO THIEM und LIDI REIN. 

Lltzmannstadt, den 31. 7 . 1 0 4 2 . 
Q O U n s e r e am 1. 8. 1942 um 11.30 

Uhr In der St.-Johannis-Kirche 
Btatllindcnde Trauung beehren 
»ich anzuzeigen: WILLI KUSS, 
JENI GERHARDT. Litzmannstadt, 
Buschlinie 84. 

/-v-\ J f u e Vermählung geben be-
T"* könnt: HEINRICH STEINKE, 

WANNDA STEINKE, geb. Pluta. 
Lltzmannstadt, 1. August 1942. 

<-y-\ Unsere am 1. 8. 1942 um 17.30 
Uhr In der Sl.-Johannls-Kirche 

»tattlindende Trauung beehren 
sich anzuzeigen- Obqelr. WILLI 
SCHAFER, z. Z. im Urlaub, und 
Frau, L1LLI, geb. Neumann. L i ' l z 
m a n n s f a d l . 

F ü r d i e u n s anläßlich unserer V e r -
mählunq erwiesenen vielen Aul-
merksamkeiten danken herzlichst 
Edgar Jahn und Frau, Ag­
nes, geb. Ziegler. Lltzmannstadt, 
Scharnhorststraße 23, W . 2 0 . 

Am 29. Juli d. J. verstarb nach 
mit Qeduld ertragenem Leiden mein 
Innigstgeliebter Mann, herzensguter, 
fürsorgender Papa, mein lieber 
Sohn, unser Bruder, Onkel und 
Vetter 

A r t u r H e l m k e 
im Alter von 44 Jahren. Die Be­
erdigung tlndct am Sonnabend um 
17.30 Uhr vor der Leichenhalle des 
Hauptlrledhotcs (Doly) aus statt. 

In tieler Trauer: 

Die Osttin und Tochter. 

Lltzmannstadt, MoltkestraBe 125. 

Mlmosa, Buschllnle 178. 15. 17.15 
10.30. sonnt auch 13.00. „Zu St raß­
burg au l de r Schanz" Jugendl. 
zugelassen. 
Muse. Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20, sonntags auch 15 Uhr. 
„Heimaterde" mit Käthe Haack, 
Viktor Staal. Viktoria v. Balasko. 
Jugendliche über 14 Jahre zugel. 
Falladlum, Böhmische Linie 16, 
„Fanny Elßler" mit Llllan Harvey. 
Jugendliche zugelassen. Beginn: 16, 
18. 20.30, sonntags auch 12 Uhr. 
Roma, Heerstraße 84. „Allee we­
gen dem Hund". Jugendl. zugel. 
Beginn: 15.30, 17.30, 19.30, sonntags 
auch 11.30 Uhr. 
Turm, Moisterhnusstraße 62. 
14.30,17.30 u. 20.30 Uhr „Das Mäd­
chen von Fanö"mitBrli/ittoHarney 
Jugendl. nicht zugelassen. 
Pablanlce — Capltol, Lichtspiele: 
14 Uhr Jugendvorst.: „St imme der 
Liebe" mit Marcel Wittrisch. 17 und 
20 Uhr: „Fräulein Barnhe lm" mich 
O. K. Lessing. Jugendl. zugelassen. 

Herstellung von Teztllitn Jeder Herstel­
lungsart und jeglichen Rohstolles, der 
Handel mit diesen Erzeugnissen und der 
Betrieb von Handelsgcschälten die ge­
eignet sind diesen Gegenstand des Un 
ternehmens zu fördern) 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

der Hauptversammlung vom 10. Juli 
1942 Ist in der Satzung 1. § 6 Abs. 
(Vertretung) dahin ergänzt worden, daB 
der Aulsichtsrat ermächtigt worden ist. 
einzelnen Vorstandsmitgliedern die Be-
tugnls zur Alleinvertretung der Gesell­
schaft zu erteilen; 2. S 12 Abs. 2 
(Teilnahme an der Hauptversammlung) 
Ist in Fortfall gekommen. Amtsgericht 
Lltzmannstadt, den 27. Juli 1942. 

Der Iielchsstatthaiter — Landeswirtschaftsamt — In Posen 
Bekanntmachung Uber don Verkauf von Elnkochglliern. Zur Wehrmacht ein-

Durch Beschluß! gezogene Ehemanner von Im Relcbsgau Wartheland ansässigen Frauen werden bei 
der Verteilung der Einkochgläser berücksichtigt. Die Einberufung zur Wehrmacht 
Ist durch Vorlage der Bescheinigung Uber Familienunterhalt oder Vorlage eines 
Feldpostbriefes nachzuweisen. Die Abgabe von Einkochgläsern wird In diesem 
Falle durch doppelte Anbringung des Firmenstempels auf der Ruckselte des 
Stammabschnittes der Zuckerkarte der Ehefrau vermerkt. — Die Verkaufsstellen 
werden hiermit ermächtigt, gegen Einziehung beschädigter Einkochgläser die gleiche 
Zahl neuer Gläser ohne Anrechnung auf die festgesetzte Auslieferungsmenge ab­
zugeben. — Posen, den 29. Juli 1942. Der Relcbsstatthaltcr, Landeswirtschaftsamt. 

G E S C H Ä F T S - A N Z E I G E N 

Gasts tä t te „Germania" 
Inh. Philipp Günther, Adolf-Hltler-
StraBe 108, Rur 191-59. Vorzüglicher 
Mittag- u. Abendtisch. Angenehmer 
Aufenthalt. 
Hier — Limonade 

Ruf 212-94 

Kullsch, Film-Eck. Beginn: 17.15 
und 20 Uhr. sonntags 15. 17.30, 
20 Uhr „Finanzen de r Kaiserin". 

Oott dem Allmächtigen hat e i ge­
fallen, meinen lieben Qatten und 
guten Vater, den Tischlermeister 
und Inhaber der Beerdigungsanstalt 

Lukas Ignatz Miller 
Im Alter von 70 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be­
erdigung des teuren Entschlafenen 
findet am Sonntag, dem 2. August 
1942, von der Kapelle der Helligen-
Kreuz-Klrche aus aut dem alten 
kath. Friedhot (OartenstraBe) um 
15 Uhr statt. Die hl. Messe findet 
am Sonnabend, dem 1. August, um 
8 Uhr früh In der Hl.-Krcuz-Klrche 
statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Kallsch, Victoria Lichtspiele. Be­
ginn: 17.30 u. 20, sonntags 15, 17.80 u. 
20 Uhr „Wiener Blu t 0 . 

Brotaufstrich, 
Konfitüren, Marmeladen, Roggen-
flocken, Grützen und alle übrigen 
Lebensmittel liefert prompt ab La­
ger. Fa. Artur Kaienbach u. Co, 
Lltzmannstadt. Ziethenstraße 92. 

Kutno — Ost landtheater . Beginn 
werktags 17 u. 20 Uhr, sonntags 14, 
17 und 20 Uhr „Kameraden" . 
Löwenstadt , Filmtheater. 
Herzens l reud — Herzensleid". 

Städt ischer T ie rpa rk , 
Lltzmannstadt, General -Lltemann-
Straße. Straßenbabnverbindung der 
Linie 4. Am Sonntag, dem 2. August 
1942, spielt von 16 bis 18 Uhr dor 
Gaumusikzug des Reichsarbeits­
dienstes, Arbeltsgau XL unter Stab­
führung des ObermuslkzugfUhrers 
Bruno Klmmel. 

Dla Stadttportgimelnickaft sucht tflr 
sofort eine tüchtige Turn- und Sport 
lehrerln für die Disziplinen Kinder- und 
Frauenturnen. Desgleichen wird eine 
Sportlchrerln evtl. Übungsleitern für 
Schwimmen gesucht. Bewerbungen sind 
an die Hauptgeschäftslflhrung, Hermann 
QSrlng-StraOe 85, zu richten. 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver­
schied am 30. 7. 1942 mein ein­
ziger, Innigstgeliebter Sohn, unser 
lieber Bruder 

Eugen Gut/mann 
im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Die Beerdigung unseres Unvergeß­
lichen findet Sonntag, den 2 . 8., 
um 13 Uhr vom Trauerhause (Slo-
wlk bei Osotkow) aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
Dla Mutter, Schwestern und Ver­
wandten. 

Nach kurzem, mit unendlicher Ge­
duld ertragenem Leiden verschied 
am 29. 7. 1042 um 20 Uhr unsere 
Innigstgeliebte Mutti, Schwester 
und Tante 

Eugenle Kucliarskl 
geb. Buchwitz 

im Alter von 46 Jahren. Die Be­
erdigung findet Sonntag, 14.30 
Uhr, von der Leichenhalle des 
Hauptlrledhotcs (Doly) aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
DI« söhne, Schwester, Nette, 
Schwägerin, Vetter und Ver­
wandt«. 

F I L M T H E A T E R 
Caslno, Adolf - HltW Straße 07. 
15.17.45, 20.30 Uhr. Erstmalig Sonn 
tag, den 2. August. Zarah Leander 
in dem Ufa-Spitzenfilm „Die große 
Liebe". Jugendliche zugelassen. 
Hlalto. Melsicrlinusstrnüo 71. 
15.00.17.45.20.30 Uhr. Ein Carl-Froo-
llch-FIlm der Ufa in Erstaufführung 
Heinrich George In „Hochzelt auf 
Bärenho!" mit Ilse Werner, Ernst 
v. Klipstein, Paul Wegener. Jug 
nicht zugelassen. 
Hlalto. Melstcrhausstraße 71. 
Früh-Vorstellung morgen, 11 ITir 
„Kinder, wie die Zelt vergeht", 
40 Jahre Film Neueste Wochen 
schau. Jugendl. nicht zugelassen 
l 'alnst, Adolf-Hitler-Straße 108 
15.80, 18.00, u. 20.30 Uhr. sonntags 
auch 13.30 Uhr. „Kleine Residenz' 
mit LH Dagover, Johannes Riemann 
Jugendl. ab 14 Jahre zugelassen 
Adler, (früher Deli) Buschllnle 123. 
15.17.30. 20, sonntags auoh 13 Uhr 
„Schicksal" mit Gisela Uhlen, Wer­
ner Hinz, Will Quadflleg u. a. Jug 
nicht zugelassen. 
Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30. 17.1IS 
20 Uhr. „Befreite Hände" mit Bri 
Bitte Horney, Olga Tschcchowa 
Ewald Baiser, Karl Ruddalz. Die 
neueste Wochenschau. Jugendliche 
nloht zugelassen. 
Corso, Schlageterstr.55. 14.31). 17.30 
u. 20.30 Uhr. „Uli klage an". Jug. 
nicht zugelassen. 
Gloria, LudondorirstrnlJu 74/7«. 
Beginn: 15. 17, 19.30, sonntags 18, 
14.30, 17, 19.30 Whr. „Das lustige 
Kleeblat t" . Jugendliche zugelassen 
Mal, dus einzige Mlintheatcr im 
Garten, Küntff-Helnrich-StrnUe 40. 
JB, 17.30 u. 2(1 Uhr „Komödianten' 
(ugeudl. über 14 Jahre zugclusseu 

Schmechel & Sohn.. . . 
Ihr modischer Ratgeber auch In 
Zukunft: Uberlegen, was bessere 
Dienste tut — das Ist Bedingung 
beim Kaufen. Wir nehmen Ihnen 
diese Sorgen ab und bleiben gern 
heute — und in Zukunft Ihr mo-
dischcr Ratgeber. 

V E R A N S T A L T U N G E N Hakenkreuzfahnen, 
Reichsdlenstfahnen, Autowimpel 
Erste Litzmannstädter Fahnen-
rabrlk, Lldla'Pufal, Lltzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Str. 153. Ruf 102-52. 

N. S. R. I_ 

Zwecks Aufstellung von Fußball- und 
Handballmannichattm werden hiermit 
alle Fußball- und Handballspieler, die 
sich sportlich noch nicht aktiv In einem 
Litzmannstädter Sportverein betätigen 
eingeladen, an der am Dienstag, dem 

8. 1042, um 20 Uhr Im Tagungshaus 
der Stadtverwaltung, Straße der 8. Ar­
mee 103, stattfindenden Besprechung 
teilzunehmen. Sportschuhe und Sport­
bekleidung wird gestellt. 

In Lltzmannstadt stationierte Wehr-
machtangehOrige sind zu dieser Bespre 
chung herzlichst eingeladen. 

Die Mitglieder der Stadtiportgemeln 
schalt werden ebenfalls zu dieser Be 
sprechung gebeten. 

D E N T I S T E N 
Dentist Hans Nuudeck 
hat seine Sprechstunden, Frlderious-
straße 13, wieder aufgenommen 
9 bis 12 und 15 bis 18 Uhr. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Für die Angaben In ( ) wird eine Gewähr 
für die Richtigkeit seitens des Register 

gerlchts nicht übernommen. 
V e r ä n d e r u n g e n : 

H.R.A. 808. „Seldonwarsnfabrlk Zart 
nir a Co." m Lltzmannstadt (Adolf 
Hltler-Str. 87). Die Verwaltung des Ge 
schältsantells des Henri Bonvallet und 
die Bestellung des Dr. Krause zum Ver 
walter sind aulgehoben. Amtsgericht 
Lltzmannstadt, den 21 . Juli 1942. 

H.R.B. 10. „luduitrltwerkt Emil Ellert 
und Gebrüder Schwalkirt Aktlengesoll 
schalt", Lltzmannitadt (Danzlgcr Str. 47 
Oegenitand det Unternehmens bildet die 

Steppdecken 
sowie B e t t w a s o h e gestickt, In 
wundervoller Ausführung bei Fa. 
E. & St. Wellbaoh, Adolf-Hitler-
Straße 154, Rul 141-06. 
Abschleifen von Pa rke t tböden 
Verschmutzte und verkratzte, sowie 
total vergrundete Böden werden 
von uns maschinell wieder auf 
neuwertig Instand gesetzt Auch 
Auftrüge von auswärts werden aus­
geführt. Kostenlose fachmännische 
Beratung. Firma Karl Motje, Lltz­
mannstadt, König-Heinrlch-Str. 18 
Ruf 122-40. 
Stempelfabrik 
und Gravieranstalt Arnold Berg. 
Posen, Wllliolmstr. 16. 
Langes Haa r 
nach der Kopfwäsche nloht aus-
wringen wie ein Handtuoh. sonst 
verfilzt es leloht! Lieber nur vor­
sichtig ausdrücken. Zur Kopfwäsche 
das nicht-alkalische „Schwarzkopf-
Soliaumpon" 
Stlma", Kle lnaddlermaachlne 

zu 150 RM. und Schnellkalkula 
toren zu 4,80 RM. liefert Friedrich 
Qulram, Posen, Wllhelmstraße 23. 
Photokopien 
von Urkunden, Dokumenlen, Brie 
fen usw. R. Borkenhagen, Adolf-
Hltlor-Stroße 102a, Ruf 111-72. 
Pha rmazeu t i sche Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG., komm 
Verwalter Alexander Hann. Groß­
verkauf von: Arzneimitteln, Che­
mikalien, Drogen, Kosmetika und 
Seifen, Lltzmannstadt, Hermann 
Göring-Str. 129 (früher 71), Ruf 
101-07 und 221-74. 
Nüsse F ü ß e ? 
Weg damit: Schütz' die Sohlen 
durch „Sohlt" 1 Soltlt gibt Ledor-
sohlen längere Haltbarkelt, macht 
sie wasserabstoßend! 
Glas-Parket t - Gebäuderelnigung, 
O. Bigotte, Glas- und Gebauderel-
nlgungsmelster, Moltkestraße 121'26, 
Ruf 118-88. 
Strohabläl le 
laufend jeden Posten abzugeben 
Anfragen an die Getto-Verwaltung, 
Moltkestraße 157,1. Stock, Zimmer 8 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
St.-Trlnltatli-Klrcht, am Deutschland­

platz. 0. Stg. n. Trln. 8 Klndgd.; 9 Od., 
P. v. Ungern-Sti rnberg; 10.30 Hauptgd. 
m. hl. Abendmahl, P. Scbedler; 16 Taut-
gottesd. Mi. 10.30 Bibst., P. v. Ungern-
Sternberg. «Herihelmkapelle, Schlageter-
straße 134. Stg. 10 Lcsegd. Bithaus In 
Zubardz, Bauführerstr. 3 . Stg. 0 Klndgd.; 
10.30 Od., P. V.'elk. Ml. 10 Vorbr. zum 
Sonntagsgd., P. Welk. Zdrawle, Panzer-
jägerstr. 30. Stg. 10.30 (id., P. von 
Ungern-Sternbcrg; 12 Klndgd. Versamm­
lung, Neusulzfclder Str. 100. Stg. 14 
Kindgd. Do. 10.30 Bibst.. P. Wudel. Bet­
haus In Stockhol. Stg. 10.30 Od., P. 
Wudel. 

St.Oohannli-KIrchi (König-Heinrlch-Str. 
60) . 0. Stg. n /Tr ln . 8 Frtthgd., P. Krae-
ter; 10 Hauptgd. m. hl. Abendmahl, P. 
Ettinger; 12 Klndgd., P. Breyvogel; 15 
faulgd. , P. Ettinger. In der Woche: 
Di. 18 Frauenst., P. Taube; 20 Hellst., 
P. Taube. M< 10 Bibst., P. Taube. Sbd. 
10 Oebetsgm.. P. Taube. Karnhof: 9. Stg. 
n. Trin. 9.30 Kindgd.; 10.30 Hauptgd., 
P. Bi . jvogel . 

St.-Matthäl-Klrchi, Adolf-Hltler-Str. 283. 
9. Stg. Ii. Trln. 8 FrUhgd., P. A. LOfllcr; 
9 Klndgd., P. A. Löfflet; 10 Hauptgd. m. 
hl. Abendmah', P. Zundel; 15.30 Taufen, 
P. Zundel. Matthäliaal. Mtg. 18 Frauen-
stundc, P. Zurdel. MI. 19 Bibst., P. 
Zundel. Predigtstation, Amrumstr. 29. 
Stg. 10.30 Kirdgd., P. A'. Löffler; 17 
Od., P. Breyvogel. Ftg. 10 Bibst., P 
Breyvogel. 

Dlakonlsienhaui-Elltabcth-Kapelle, Nord 
Straße 42. Stg. 10 Od., p. Kracter. 

St.-Mlctiaclls-Klrche. Stg. 9.30 Beichte 
10 Od. m. hl. Abendmahl, P. Schmidt; 
11.30 Klndgd MI. 19 And. im Rethaus. 

Ev.-Iuth. Kirche, Erzhausen. Stg. 9 
Kindgd.; 10 Od. m. Abendmahl, P. Sauer-
brel. Mi. 19 Gmbibst. no. 16 Fianen-
bibst.; 19.30 Hellst. 

Ev.-retorm. Kirch« (Ecke - I.udcndorlt-
u. I ilüird Patzci s.u.) Stg., d. 2. Aug., 
12 ml., P. F.ltlngcr. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 223/42 Ausgabe der neuen Kontrollkarten (Ur dra Einkauf von Tabakwaren 
1. Die Ausgabe der neuen Kontrollkarten Zum Einkauf von Tabakwaren erfolgt 

nach der relchscinhcitlichen Regelung durch die Bezirksstellen ab Montag, den 3 . , 
bis elnschlleBIlch Freitag, den 7. August 1942, In der Zelt von 0 blt 17.30 Ubr 
für die deutschen Bezugsberechtigten und für Polen nach folgender abecellcher 
Unierteilung: Montag, den 3 . Auguit 1042, A—D; Dienstag, den 4. Auguit 1942 

J; Mittwoch, den 5. August 1942, K—L; Donnerstag, den 0. August 1942, 
M—R; Freitag, den 7. August 1942, S—Z. — Alleinstehend Berufitlt lge haben 
dla Möglichkeit, die Kontrollkarten auch dienstags und fnl tag« Im Spätdienst von 
17.S0 bis u . o o Uhr abholen zu können. — Da der Kreis der Bezugsberechtigten 
eingeschränkt Ist, erfolgt die Ausgabe an folgende Bezugsberechtigte: a) männliche 
deutsche Personen, soweit sie dat 18. Lebensjahr vollendet haben; b) weibliche 
deutsche Personen, soweit sie dat 25. Lebensjahr vollendet haben, Mi zur Voll 
endung des 55. Lebensjahres; c) männliche polnisch! Perionen, l o w i l t i l t dat 
20. Lebensjahr vollendet haben und Im Arbelti i lniatz l iehen; d) Ober etwaige 
weitere Zuteilungen an männliche polnische Pertonen towclt sie z. B. Kriegt 
oder Arbeltsinvaliden sind, ergeht eine tpätere Verlttgung. — Vorertt erhalten 
nur die unter c) genannten Polen Tabakkontrollkarten; e) deutsche Frauen Ober 
55 Jahre und unter 25 Jahre erhalten nur dann eine Kontrollkarte zum Einkauf 
lUr Tabakwaren, wenn t le nachweiten, daB sich Ihr Ehemann oder mindeitent ein 
unverheirateter Sohn bei der Wehrmacht befindet. 

2. Angehörige der Wehrmacht und dieser gleichgestellte Verbände (z. B. det 
Relchsarbcltsdlenstes, der Waffen-jf, det SD., der kasernierten Polizei utw.) er­
halten Ihre Kontrollkarten, auch wenn t le a l l Selbstverpfleger Lebensmittelkarten 
erhalten, n i c h t von der Bezirktstelle, sondern wie bisher durch Ihre Dienststelle 

3 . Voll- und Teilselbstversorger erhalten Ihre Kontrollkarten fflr den Einkauf 
von Tabakwaren in der Selbstversorgerabteilung, Hcrmann-Görlng-StraBe 85, Ein 
gang 6, II. Stock, nach folgender Unterteilung: 
Deutscht: 

Montag Dlenttag Mittwoch Donneritag Freitag 
1 — 75 7 6 — 150 1 5 1 — 225 2 2 6 — 300 3 0 1 — 375 

S76— 450 4 5 1 — S25 5 2 6 — 600 6 0 1 — 675 6 7 6 — 750 
7 5 1 — 825 8 2 6 — 900 9 0 1 — 975 976—1050 1051—1125 

1128—1200 1201—1275 1276—1350 

/ CASINO 
H e u t e f e s t l i c h e 
Wieder-Eröffnung 

mit dem Ufa-Spitzenfilm 

Zarah Leander / Gretho Walter 
Viktor Staal / Paul Horbiger 
Wolfgang Prelfj / H. Schwarz juiu 

Erste öffentliche Vorstellungen t 
Morgan, Sonntag. 2. August, 15, 17,45, 20.30 

Kartenverkauf morgen ab 11 Uhr 
Keine telefonischen Vorbestellungen 

Jugendliche zugelassen 

Pol in: 
1— 78 

S76— 450 
7 5 1 — 825 

1120—1200 
1501—1575 

190 
4 5 1 — 525 
8 2 6 — 900 

1201—1275 
1576—1800 

1 5 1 — 225 
5 2 6 — 600 
0 0 1 — 075 

1276—1350 

226— 800 
6 0 1 — 675 
976—1050 

1351—1425 

3 0 1 — 375 
6 7 6 — 750 

1061—1125 
1426—1500 

4. Ausweis: Ali Auswelt Ilt in der Bezirksstelle der Hauihaltsautwels und la 
der Selbstversorgerabtelluug der Selbttversorgerautwelt vorzulegen. — Mit der 
Abholung der Raucherkontrollkarten kann auch eint andern volljährig« Perion 
beauftragt werdtn, Jedoch Ist der beauftragten Person eine ichrittllche Vollmacht 
auszuhändigen. Die beauftragte Person muB sich selbst durch amtlichen Auswels 
Uber Ihre Perion ausweiten. Im eigenen Interette werden die deutschen Bezugsbe­
rechtigten und die Polen darauf hingewiesen, Ihre Raucherkontrollkarten an den fest­
gesetzten Tagen abzuholen, damit Unannehmlichkeiten vermieden werden. — Lltz­
mannstadt, den 31 . Juli 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungi- u. Wlrtichafttamt. 

Der Landrat des Kreises Lltzmannstadt 
Ungültigkeit von Votkt l l i t inautwi l ira . Der voa mir am 17. 9. 1941 ausge­

stellte blaue Auswels der Deutschen Volksliste Nr. 280636 lautend auf den Namen 
Ooltz, Elll, wohnhaft In Alexandrow, Rudaer Straße 89, Ist verlorengegangen und 
wird hiermit für ungültig erklärt. Jeglicher Mißbrauch wird bestraft. — Lltzmann­
itadt, den 31 . Juli 1942. Der Landrat — Zweigstelle Deutsche Volksllste. 

Das Amtsgericht Lltzmannstadt . 
Oeichafttnummer: 10 UR II 108/42. Aufgebot Die Ehefrau Selma Przybytz, 

geb. Kadach, in Lltzmannstadt, Schlagctcrstr. 19, hat beantragt, den verschollenen 
Stanislaw Przybysz, zuletzt wohnhaft in Lltzmannstadt, lOr tot zu erklären. — 
Der Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 1. Oktober 1942 vor dem unter­
zeichneten Oericht zu melden, widrigenfalls er lOr tot erklärt werden kann. Alle, 
die Auskunft Ober den verschollenen geben können, werden aufgefordert, bis zu 
dem oben bestimmten Zeltpunkt dem oericht Anzeige zu machen. Lltzmannstadt, 
den 25. Juli 1942. Dai Amtsgericht, Abt. 10. 

kommt In KOrxo nach 

mit einem Weltstadt - Programm 
CLRCUS Frans ALTHOFF SUCHT Kr SEINEN 
Tierporki Haler, Stroh, HEU, Kleie, 
Roßtleiidi — lür seinen großen Mitorbei-
terstobi möblierte Zimmer — fürd.Kuchem 
Lebensmittel sämtlicher Branchen — für DIE 
Monege i Sägespäne und Lehm. — DÜN­
GER abzugeben. Eilangebdte on G E -
schäftsleiiung Circus Allhoff, in Brombarg, 
cfbett-n. 

Das Amtsgericht Lask 
Oeschäftsnummer: 3 II 8 /42 . Aufgebot: Der Schuhmacher Martin Kraute, zur 

Zeit im Umsiedlerlager Waldhorst bei Lask, Haus Nr. 2, hat beantragt, seine ver-
tchollcne Ehefrau, die Im Jahre 1893 geborene und zuletzt In Slllne bei Ihren 
Eltern wohnhaft gewesene Maria Krause, geb. Aug, für tot zu erklären. — Di« 
bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, Heb tpätestcni in dem aut den 
2B. September 1942, 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Oericht, Zimmer 13, anbe­
raumten Aufgebotstcrmln zu melden, widrigenfalls Todeserklärung erfolgen wird. 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod der Verschollenen zu erteilen ver­
mögen, ergeht die Aufforderung, spätestens Im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen. §§ 1 Absatz I, 2, 3 Abiatz I, 12 Absatz II, 14, 15 Ab­
iatz I, 16 Abiatz I und Absatz II Nr. e, 18, 19, 20 Absatz I und II, 21 Absatz I 
SaU 1 dei Verschollenheitsgesetzes vom 4. Juli 1939 — ROBI. I S. 1186 — 
Lask, den 27. Juli 1942. Dai Amtsgericht Lask, gez.: Danner, Oerlchtsassestor, 

Der Landrat des Kreises Schieratz 
Die Inhaber der grünen Volktllttenauiwelte werden hiermit autgefordert, tlch 

In der Woche vom 10. blt 16. 8. 1042 auf dem Büro der Zweigstelle, Zduntka 
Wola, Bahnhotstraße 5, zu melden, damit die Auswelse mit dem Stempclauldruck, 
daß Inhaber die deutsche Staatsangehörigkeit auf Widerruf erworben hat, ver­
sehen werden können. Die gesetzte Frltt ltt unbedingt einzuhalten. Zduntka 
Wola, den 29 . 7. 1942. Der Landrat, Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

Christlich« Oimelnichatl (Landeiklrca 
liehe), Leiter Paul Otto, Paitor. LI» 
minmtadt, Frledrlch-OoBI«r-Str. I . Stg. 
8.4S Oebet i t ; 20 Evangl. D. 20 Bibst. 
Frundtbarttr 10. Stg. 15 Evangel. 
Birgmannitr. 49a. Stg. 8.45 Oebetst; 
15 Evangel. Kurlands». 4 3 . Stg. 8.45 
Oebetst.; 18 Evangel. Lltzmannttadt-
SUd, Oonauitr. 43 . Stg. 0 Oebetst.; 10 
Od.; 18 Evangel. Mtg. 16 Frauenbibit. 
Ftg. 19 allgcm. Bibst. Nordorneystr. 14. 
Stg. 15.30 Evongel. Ml. 15,30 Bibit. 
Radegast, OrUno Zell« 65 . Stg. 15.30 
Evangel. Kartthof, Ed«lm«tallw*g 7. 
Stg. 10.30 Gebotst.; 10 Evangel. Alex-
androw, Schlagetontr. 7. Stg. 9 Gebets!.; 
15 Evangel. 

Evang. Brüdergemeiden, Lltzmannstadt, 
Ludendorftltr. 56. Stg. 10 Klndgd.; 15 
Predigt Do. 19 Bibst , PIr. Kautz. Pa­
blanlce, Johannisstr. 0. -Stg. 8 Predigt; 
9 Kindgd., PIr. Hildncr. 

Kath. Hl.-Kreuzklrdw, Ecke Meister-
haus- u. König-Heinrlch-Str. Heute, 19.30 
And. u. Beichte. Stg. 6.30 Frühm.; 9 
Singm.; 10 Hochamt m. Predigt; 11 Amt 
lür WeiOruthcnen; 13 Spätm.; 15.30 
Vesper. 

Cricch.-k.itli. Kirche, Qartenstr. 22. 
Stg. 10.30 Hochamt m. Predigt; 15.30 
Vesper. 

Mlleichkl. Stg. 10 Erstkommunionleier. 
Pablanlce, kath. Marlenkirch«. Stg. 9 

Amt m. Predigt 
Zduntka Wola, kath. Trinitatis-Kirch«. 

Stg. 7.30 Frühm.; 9 Stille Messe; 10.30 
Hochamt; 15 Vi-spcr. 

Kallich, kath. Kirch«, Maria Himmel-
lehrt, Adolf-Hit cr-Platz. Stg. 2. 8. Ge-
mclnschaftsm. 8; Hochamt 10; werktags 
Od. 8 Uhr. 

Spatenftld«, kath. Kirche. Stg., 2. • . , 
Hochamt um 1C.30. 

Stavtnthagen. kath^Klrchc. Stg., 2. 8., 
10 Hochamt; 17 Kindgd.; werktags 
Hochamt um S Uhr. 

Kallich. Evang.-Iuth. Kirch«. Heute. 
19.30 WochenschtuBand., P. Mnczewskl. 
Stg. (9. n. Trln.) 9.30 Beichte; 10 Gd. 
m. hl. Abendmahl, P. Maczewskl; 11.30 
Kindgd. in der Kirchs. 

Der, Landrat des Kreises LentschUtz 
Der von mir ausgestellte Auswell der Deutschen Volksliste Nr. 102202 für 

Karl Skalski, geb. am 29. 1. 1898 In Blonle, wohnhall In Osorkow, Richthofen­
straße 5, Ist verlorengegangen und wird hiermit für ungültig erklärt. Jeglicher 
Mißbrauch wird strafrechtlich verfolgt. LentschUtz, den 23. Juli 1042. Der Land 
rat des Kreiset LentschUtz. Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

Speise! rOftha rtoffein 
Bitte, bringen Sie mir Ihren 

Bezugschein 
Liefere an 

Kleinverteller, 
Werkküchen, 
Gaststätten, 
Krankenhäuser usw. 

Wilhelm Siemens 
Kartoffelgroßhandel 

Lltzmannstadt 
Wilhelm-Gustloff-Straße 46 

Ruf 244-44 und 244-45 

Z<uppcc$bufdi 
G r o ß k o c h q n l a g e n 

Druckschriften, Angebote u. Ingenieurbesuch 
kostenlos durch: F. Kuppersbusch & Söhn« 
Aktlengeseilschaft, Haus Berlin, Berlin NW 7. 
Unter d. linden 38. Grobe Ausstellungsraum« 

Staatliche Textllfach- und Ingenieurschule 
Lltzmannitadt, LudendprlfttraB« I I S 

Scmestcrbtglnn: 1. September 1942. Es linden folgende Lehrgänge statt: 
A. Ingenieurlehrgänge: Dauer: 4 Semester. V o r b i l d u n g : 8 Klassen 

Volksschule und mindestens 2 Jahre Praxlt. Alter 17 Jahre. A u s b t l d u n g s -
( l e l : Autttiegsmöglichkelt: Werkmeister, Abteilungsleiter und Betriebsleiter. 
1. Baumwollspinnerei, Weberei und Ausrüstung; 2. Tuchmacherel, Wollspinnerei 
Weberei, Appretur, Desslnatur; 3 . Färberei, Bleicherei, Wäscherei. Sämtliche Faser­
stoffe; 4. Wirkerei und Strickerei. 

B. Halbjährig« Tagoilehrgäng«: V o r b i l d u n g : Volksschule und 3 Jahre 
Praxis. A u s b i l d u n g s z i e l : Aufstiegsmöglichkeit: Hiltsmeitter, Werkmeltter. 
1. Spinnerei fUr Baumwolle und Wolle; 2. Weberei für Baumwolle und Wolle 
3 . Dcsslnatur (nur Im Anschluß an den Webercllchrgang); 4. Strickerei und Wir­
kerei; 5. Textilkaullcute. 

C. Zweijährig« Barufifachschul«, a l l Lehrzeit anerkannt. A u f n a h m e b e ­
d i n g u n g : Volksschule, keine Praxis, da die Schüler In den Fabrlkatlonsbetrle-
ben der Schule in den Fachrichtungen: 1. Textll; 2. Färberei, 3 . Maschinenbau 
und 4. Elektrotechnik ausgebildet werden. — A u t b I M u n g i z l e l : Die zwei­
jährige Berutsfachschulbldung innerhalb der Schule wird einer zweijährigen Praxi! 
in der Industrie, die als Aufnahmebedingung für die Ingenieurlehrgänge gefordert 
wird, gleichgestellt. Das 3, Lehrjahr Ist in der Praxis abzuleisten. Schüler können 
nach zweijährigem Besuch der Berulsfachschule bei gutem AbtchluB In die Inge­
nieurschule aulgenommen werden. Es laufen folgende Lehrgänge: 1. Spinnerei 
für Baumwolle und Wolle; 2. Weberei für Baumwolle; 3 . Färberei, Wäscherei, 
Bleicherei für sämtliche Faserstoffe; 4. Strickerei und Wirkerei; 5. Maschinenbau: 
Alle Abteilungen, Schmiede, Schlosserei, Schweißerei, Dreherei, Fräserei utw. 
6. Elektrotechnik, Stark- und Schwachstrom. 

D . Abandlthrgäng«: Dauer 2 bis 4 Semester, S - bis 4mal wöchentlich abendt. 
V o r b i l d u n g : Volksschule und Praxis. A u s b i l d u n g s z i e l : Vertiefung 
det Fachwissens und Aufstiegsmöglichkeit zum Vorarbeiter, Werkmeltter, Abtei­
lungsleiter. 1. Spinnerei lUr Baumwolle und Wolle; 2. Weberei für Baumwolle und 
Wolle; 3 . Strickerei und Wirkerei; 4 . Textltkaulleutc. 

E. Pfllchtberuftichul« lUr Textilindustrie: Für alle Jungarbeiter und Lehrlinge 
von 14 bis 18 Jahren ist der Besuch dieser Schule Pflicht Schulgeldfrei. — 

In allen Kursen kann würdigen und bedürftigen Schülern das Schulgeld teil­
weise oder auch ganz ctlassen werden. Ebenso können monatliche Erziehung«-
belhllfen gewährt werden. Beratung und Druckschriften durch die Verwaltung. 
LudendorllstraBc 115, Rul 204-33. Der Reglerungspräsident, Abtlg. Berufs- und 
Fachschulwesen. Der Obcistudlendircktor. 

Verdunkelungs - Hollos 
In großer Auswahl Schreibwaren 
it. RÜrobednr! Leo Dnwnlnis Komm. 
Verw. d. Fa. S. liumburski, Adoll-
hltlcr-Stroße 42. 

A d d i e r m a s c h i n e n 
Hand, saldierend mit Kontrollstel­
len vermlotet R. Arthur Kaddntz, 
Mtzmnnnstndt. Adolt-Hltlcr-Straüc 
511/85, Ruf 201-Ht 

Haben Sie das 

<JbUktm 
Kohlenpapier 

einige Zeit benutz«, 
dann legen Sie m 
so ein, daß sein« 
bisherige Oberkante 
nach unten kommt 
Dadurch treuen tu« 
Typen aul andere 
Stellen als vorheti 
das Pelikan-Kohlen­

papier holt dann 
noch länger. 
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